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yjtonatsblätter für ajtarien4Beretjrung unb 5m görberung ber 2BaIIfal)rt ju unie ret
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I dmacta, die. baue. ^Jungjr;cau

„Wer im Kleinsten treu ist, ist auch im Grossen treu ;

wer im Kleinsten untreu ist, ist auch im Grossen untreu".
(Lk. 16, 10).

„Sei (wie Maria) getreu bis zum Tode und ich werde
dir die Krone des Lebens geben." (Apoc. 2, 10).

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 132Z

und 30. März 1S2S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S6.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1943 21. Jahrgang
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„Wsr im irsu !5i, >5t im d?rc>55Sr> irsu;
wer im Xlsmsisri >ur>frsu i5i, i5t sucii im (^rczzzsii uriirsu".

(>.><. 16, l0).

„3si (wie st^Isris) gsirsu !vi5 ^rum Ic>cfs ur>ci icli v/srcis
clir clie Groins clss j.sivsris gsivsei. "

j/^poc. 2, 10).



Gottesdienst-Ordnung
16.—28. Slug. ift tügilid) um 8.30 Up eilt 31mt oor ausgefegtem SUletbeiligften mit

Segen. Diefes Stmt totri ïiann an ben SBcrftagen bis auf SBeiteres
fbrtgefeft. 3In geften 1. u. 2. Älaffe ift nacpn. 3 Ubr: (Sefung. Befper.

22. Slug.: 10. So. nap ißf. Sogt, nom ißtiarifäer unb 3öIInet. fjl. Äffen non
5.30—8 Ubr- 9.30 Up* ift iprebigt unb Sjopamt.

Der tapot. Sungmanufpaftsoerbanb oon Bafellanb feirt ^eute fein
2 5 f ä f)n i g es Berbamb s1 *3u b iI ä um. 3n beffen Seiet labet er
bie Sungmänner unb SJlänner ber 3lorbfibroe% mie and) bas Eart'fyotifdje

Boll ein ju einem Äongoef unb einet griebenismallfapl in Ätrialftein.
Slap ber Sammlung ber Teilnehmer auf ber Xalfttafe im SBgler finbet
napm. 2.30 Hfjr ber Slbtnarfpi bes gefäuges 3um Älofterpiaf ftatt. Da*
felbft roirb perft eine meltlipe Seiet gehalten mit ber geftrebe bes
Dbmanns ber SÄ333., §rn. Eugen Bogt. Stn biefer Seier [plieft fid)
unmittelbar bie lirplipe SBallfaßrtsfeier in ber Bafxlifa an. Dabei

pli Se. Ereilen,} Bifdjof grangisfus oon Streng bie Seftprebigt. Die
Seier [plieft mit bem Segen bes Snierpiligften.

23.-26. Slug, fimben bie Eonoent^jerjitien ftatt mit tägl. leoit. fjopamt.
26. Slug.: Do. 3apesgebäptnis mit feiert. SRequiem für ben left oerftorbenen

Slbt Sluguftinus SRotenflue.
29. Slug.: 11. So. m. 5ßf. Engt, oon ber Teilung eines Xaubftummen. $1. SDTIeffert

oon 5.30—8 Ufr. 9.30 Ufr: Ißriebigt unb §odjamt. STCapm. 3 Uljr:
Befper, Slusfefung, Segen unb Saloe.

1. Sept.: Etflet Ättrood) bes Änats. Darum ©ebetslreusgug. fjl. Steffen oon
6—9 Ufr in ber ©nabenlapetle unb gleip^eitig ©eiegenbeit 3um Sa*
framentenempfang. Hm 10 Ufr ift ein Slmt. Darauf folgt bie SIus*

fefung bes SHIerbeiligften mit prioaten Stnbetungsftunben über bie
Ättagsjeit. Slapm. 2.30 Ubr ift Kofentran,), bann Ißrebigl, bemap
gefungene Befper mit Segen. 33or roie nadji berfelben ift Gelegenheit

jur 1)1. Beipt.
5. Sept.: 12. So. n. 5ßf. Eogl. oom ©leipnis bes batmberjigen Samaritans.

§1. Äffen oon 5.30—8 Ufr. 9.30 Up: Sßrebigt unb §cpamt. 3tad)m.
3 Up: Befper, Slusfepng, Segen unb Saloe.

8. Sept. : SJÏittm. S eft oon 9JÏ a r i ä © e b u r t. SBirb in Ämofiein als Serer=

tag begangen. §1. Äffen oon 6—8 Up. 9.30 Up: Ißrebigt u. §op<=

amt. Stapim. 3 Up: Befper, Slusfefung, Segen unb Saloe.
12. Sept.: 13. So. n. Bf- Eogl. oon ben 10 Slusfäfigem. Gottesbienft roie am

5. September.
12.—15. Sept. finb Ejerjitien für fran3öfifd) fprepenbe fjerten.
14. Sept.: Di. geft „Äreuäi=SrI)öpng". Gegen 7 Up fommen bie Bittgänge aus

bem ßeimental. Slap beten Slntunft finb bie 1)1. Äffen unb Gelegen*
beit 3um Salramentenempfang. 8.30 Ubr ift Ißrebigt, bann leoit. §op=
amt. Stadjm. 3 Ubr gefungene Befper.

15. Sept.: Ättro. geft ber jreben Spmerjen Maria. 8.30 Ubr: geierl. §ocpmt.
Slapm. 3 Ubr: ©efungene Befper.

19. Sept.: 14. So. n. Bf- unb 3<ugleip Eibgertöffifcber Bettag. 3m Eogl.
roarrot 3efus oor übertriebenen ßebensforgen. $1. Äffen oon 5.30—8
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(^oüezc! i e kisi-Oi'cl^ u i^> g
16,-28, Aug. ist täglich um 8.30 Uhr ein Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit

Segen. Dieses Amt wird dann an den Werktagen bis auf Weiteres
fortgesetzt. An Festen 1. u. 2. Klasse ist nachm. 3 Uhr: Gesung. Vesper.

22. Aug.: 10. So. nach Pf. Evgl. vom Pharisäer und Zöllner. Hl. Messen von
5.30-8 Uhr. 9.30 Uhr ist Predigt und Hochamt.

Der kathol. Jungmannschaftsverband von Baselland feirt heute sein
2 5jäh riges V e rband s- Iu b il ä u m. Zu dessen! Feier ladet er
die Jungmänner und Männer der Nordschweiz, wie auch das katholische
Volk ein zu einem Kongreß und einer Friedenswallfahrt in Mariastein.
Nach der Sammlung der Teilnehmer auf der Talstraße im Wyler fiât
nachm. 2.30 Uhr der Abmarsch des Festzuges zum Klosterplatz statt.
Daselbst wird zuerst eine weltliche Feier gehalten mit der Festrede des
Obmanns der SKJV., Hrn. Eugen Vogt. An dieser Feier schließt sich

unmittelbar die kirchliche Wallfahrtsfeier in der Basilika an. Dabei
hält Se. Exzellenz Bischof Frangiskus von Streng die Festpredigt. Die
Feier schließt mit dem Segen des Allerheiligsten.

23.-26. Aug. finden die Convent-Exerzitien statt mit tägl. lernt. Hochamt.

26. Aug.: Do. Jahresgedächtnis mit feiert. Requiem für den letzt verstorbenen
Abt Augustinus Rotenflue.

29. Aug.: 11. So. n. Pf. Evgl. von der Heilung eines Taubstummen! Hl. Messen
von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

1. Sept.: Erster Mittwoch des Monats. Darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von
6—9 Uhr in der Gnadenkapelle und gleichzeitig Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. Um 10 Uhr ist ein Amt. Darauf folgt die
Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr ist Rosenkranz, dann Predigt, hernach
gesungene Vesper mit Segen. Vor wie nach derselben ist Gelegenheit
zur hl. Beicht.

5. Sept.: 12. So. n. Pf. Evgl. vom Gleichnis des barmherzigen Samaritans.
Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

8. Sept.: Mittw. Fest von Mariä Geburt. Wird in Mariastein als Feier¬
tag begangen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
12. Sept.: 13. So. n. Pf. Evgl. von den 10 Aussätzigen. Gottesdienst wie am

5. September.
12.-15. Sept. sind Exerzitien für französisch sprechende Herren.
14. Sept.: Di. Fest „Kreuz-Erhöhung". Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus

dem Leimental. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und Gelegenheit

zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr ist Predigt, dann levit. Hochamt.

Nachm. 3 Uhr gesungene Vesper.

15. Sept.: Mittw. Fest der sieben Schmerzen Mariä. 8.30 Uhr: Feierl. Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Gesungene Vesper.

19. Sept. : 14. So. n. Pf. und zugleich Eidgenössischer Bettag. Im Evgl.
warnt Jesus vor übertriebenen Lebenssorgen. Hl. Messen von 5.30—8
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Hf)i\ 9.30 Uljr: Çrebigii, bann lernt. §ocf|amt »or ausgefegtem 3Iller=

Ijeiligften mit Segen. 9<la#im. 3 U£)r ift Sefper nor ausgefegtem Siller-
fyeiligften mit Xe Seum unb Segen. 3îai#jf).er pli bie Staliener £o=
lonie non SBafel il)te SBatlfaljct ab.

20.—23. Sept, fiubet ein elfter (Ejerpiicntut's für Sßrtefter ftatt.
28. Sept.: finbet bie griebensmallfaljit ber Seprfe Xorned unb Xljierftein ftatt.

Gebetskreuzzug vom August
35er 2luguft=©ebetskrei!33ug fiel mitten in bie 3eH öer ©etreibeernte,

roo bie Säuern fame ftark befdjäftigt ift. X te unmittelbar oorausgegange-
men Xage waren tjeifte unb ftrenge Slrbeitotage gewefen. 35a tat ein
ergiebiger ©eroitterregen Satur unb ÜRenfdjen gut, unb ein 9tui)etag mar
ben ermübeten Sanbarbeitern erft recfjt willkommen. 3>as SBetter mar
3um Srnten nidjt gerabe günftig, als roollte ber Hebe ©ott fagen: kommet
ein wenig abfeits unb rutjet ein roenig aus, benn nidjt com Srot allein
lebt ber ÎRenfd), fonbern aud) oon jebem SBorte, bas aus bem 3Runbe
©ottes hommt. 3)iéfem ©nabenruf fini oormittags fd;ion gegen 20Ö üpil-
ger gefolgt unb nadjmittags fjat fiel) bie 5ßiIger3a£)I auf mefjr als 600
gefteigert.

3n ber ißrebigt erklärte £>. §. P. ißius ben ©laubigen bie britte Sitte
bes „Sater unfer" : „3) ein 2B i 11 e g e f e I) e wie im §immei
alfo aud) auf Srben. ©ottes SBille mufj SRicfytfdmur unferer ©e=
banken, SBorte unb SBerke fein, weil ©ott unfer Sdjöpfer unb mir feine
35iiener finb. 3>en SBillen ©ottes 3u erfüllen miufj uns eine $reube fein,
wenn mir bebenken, bafs berfeibe unenblicfj 'Heilig, unenblidji weife unb
unenblidfi gütig ift unb ©ott mit all feinen ©eboten — feinem ausgefpro-
dienen Söillen — nur bas Sefte ber Stenfcfyen, bas 3eitlid)ie unb ewige
3Boi)Iergepen mill; bes Stenfdjen SBille aber, infolge ber Srbfiinbe 3um
Söfen geneigt, mill oft 3>inge, bie it)m nid>t sum £>eile gereichen, fonbern
ifjn ins Serberben ftürsen können. Sßollen mir Heilig unb felig werben,
müffen mir bem Seifpiet bes getjorfamen 3efu unb feiner Heiligen SRutter
folgen unb in bie ftufrftapfen ber ^eiligen treten unb ben SBillen ©ottes
erfüllen, roie fie es jeftt im §immel tun. So förbern mir unfer 3eitlid)ies
unb ewiges ©liick unb erreidjen unfer eroiges 3'wl unb Snbe. P.

Sie Sadpafpme kommt!
Mnfangs September roerben bie SRadjnaljmen für bie rUrfjtnnbigen SIbonnentcn

nerfanbt. SBcr normet no# jafjlt auf G#e<ï V 6673 SBallfaljrtsoeretn 3u
®î art aft ein erfpart ft# bie 9la#nal)megebüljten; anbetnfaHs bitte bie 9la#=
nabmc gcfl. ctnjulöfcn, um uns unnötige Müsingen p erfparen. Sie SRebattion.

Sriefter=(£ïer3itien in KRariaftein

oon ïlïontaig abembs, ben 20. Sepimber bis Xonnerslccg, ben 23. September, na#=
mittags 4 Uljr, unb oon iïJïonlag abenbs, bon 4. Dllober, bis äJlitttpo#), ben 7.

Dftober, na#mittags 4 tll)r.
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Uhr. 9.3V Uhr: Predigt, dann leint. Hochamt vor ausgesetztem Aller-
heitigsten mit Segen. Nachm. 3 Uhr ist Vesper vor ausgesetztem Aller-
heiligsten mit Te Deum und Segen. Nachher hält die Italiener
Kolonie von Basel ihre Wallfahrt ab.

20.—23. Sept. findet «in erster Exerzitienkurs für Priester statt.
28. Sept.! fiât die Fi-iedenswallsahit der Bezirke Dorneck und Thierstein statt.

vom August
Der August-Gebetskreuzzug fiel mitten in die Zeit der Getreideernte,

wo die Bauernsame stark beschäftigt ist. Die unmittelbar vorausgegangenen
Tage waren heiße und strenge Arbeitstage gewesen. Da tat ein

ergiebiger Gewitterregen Natur und Menschen gut, und ein Ruhetag war
den ermüdeten Landarbeitern erst recht willkommen. Das Wetter war
zum Ernten nicht gerade günstig, als wollte der liebe Gott sagen: Kommet
ein wenig abseits und ruhet ein wenig aus, denn nicht vom Brot allein
lebt der Mensch, sondern auch von jedem Worte, das aus dem Munde
Gottes kommt. Diesem Gnadenrus sind vormittags schon gegen Löst Pilger

gefolgt und nachmittags hat sich die Pilgerzahl auf mehr als 600
gesteigert.

In der Predigt erklärte H. H. 0. Pius den Gläubigen die dritte Bitte
des „Vater unser": „Dein Wille geschehe wie im Himmel
also auch auf Erden. Gottes Wille muß Richtschnur unserer
Gedanken, Worte und Werke sein, weil Gott unser Schöpfer und wir seine
Diener sind. Den Willen Gottes zu erfülleni muß uns eine Freude sein,
wenn wir bedenken, daß derselbe unendlich heilig, unendlich weise und
unendlich gütig ist und Gott mit all seinen Geboten — seinem ausgesprochenen

Willen — nur das Beste der Menschen, das zeitliche und ewige
Wohlergehen will: des Menschen Wille aber, infolge der Erbsünde zum
Bösen geneigt, will oft Dinge, die ihm nicht zum Heile gereichen, sondern
ihn ins Verderben stürzen können. Wollen wir heilig und selig werden,
müssen wir dem Beispiet des gehorsamen Jesu und seiner heiligen Mutter
folgen und in die Fußstapfen der Heiligen treten und den Willen Gottes
erfüllen, wie sie es jetzt im Himmel tun. So fördern wir unser zeitliches
und ewiges Glück und erreichen unser ewiges Ziel und Ende. k>.

Die Nachnahme kommt!
Anfangs September werden die Nachnahmen für die rückständigen Abonnenten

versandt. Wer vorher noch zahlt auf Check V 8K7Z Wallfahrtsverein zu
Maria st ein erspart sich die Nachnahmegebühren; andernfalls bitte die
Nachnahme gefl. einzulösen, um uns unnötige Auslagen zu ersparen. Die Redaktion.

Priester-Exerzitien in Mariastein
von Montag abends, den 2V. Septmber bis Donnerstag, den 23. September,
nachmittags 4 Uhr, und von Montag abends, den 4. Oktober, bis Mittwochs den 7.

Oktober, nachmittags 4 Uhr.
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33um ^Ureis iter

^inrmBlskünrigin
Jlroblotb' erhab'ne Rimmels[rfiat
JTiBblatb! in alien "Xanben
Die Jungfrau, bie bem 3jjerrrt gebar,
(Enlßieb! ben tEnbesbanben,
3i(nb fcbroingf, begrüß! nam (Hngtltbor,
Jum Dïernenhimmrl fitb empor.

Die mar's, bie einß auf ©nlgalßa
jfra Jluß bes ffëreujes roeilie,
iilnb aßes, mas bem Duhn gefdbab,
Sis 3ffluller mi! ibm !eil!e;
D'rurn krön! er benï' bie Dllârïyrin
Dur bödkßen ^'mTnEt;s^äntgin.

Jm: Jeßgeroanbe prang! bie Su ;

3Die Dögel jubilieren;
Die Dlümlein miffen fidb im Hau
Stirb! fdhön genug 3U gieren;
Die neigen fidb unb flußern leis:
„Dir, Dfflaria, bit fei jjüreis!"

(Beöffne! iß bas 5fjj'mmB^slar i

Die gnlb'nen 3fjarfBn blingen.
„Dieig, Himmelskönigin, empor!"
Hörl man bie (Engel fingen
„3ilnb herrfdb' mif beinern (Boüesfnbn
Dltun eroig auf bem böcbßen XEbrnn!"

® Jungfrau, füße DMuüer mein
laß bir mein TCieb gefallen;
31lnb laß mitb bir ein fdhön'res roeib'n
Jn beinen Dïernenbaflen.
Jtb hoff's, idb boff's roi! frobem SOTuï ;

Denn bu biß unausfpredblirb gu!
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Ium Mrem àer

^immel^änigin
Ilrodlostî' erdsd'ne ^simmrlssrdsr I

Isrodlordî in. sllen îsnden!
Wie Jungsrsu, die dein Merrn gedsr^
Enlstiedk den Todesdsnden,
Wnd srdwingk^ degrüstl oom Engelrdor^
Jum Wkernendimmrl sird empor.

Wie msr's, die einst sus Golgskhs
Am Ilust des Areuzes weille,
Wnd sstes, wss dem Wodn gssrdsd,
Als sMukter mil idm leilke;
W'rum dränl er denk' die sMsrkgrin
Jur döcdsten sHimmelsdänigin.

Im Ilestgewsnde prsngl die Au;
Wie Äögel judilierenz
Wie Ulümlein wissen sird im Tsu
sRirdk sidän genug zu zieren;
Wie neigen sird und slüstern leis:
,,Dir, Wsris, dir sei Mreis!"

Eeössnel ist dss ^Dimmelslor;
Die gald'nen Hsrsen dlingen.
,,Wleig, sHimmelsdönigin, empor!"
Isörk msn die Engel singen!
,.Wnd derrsrd' mil deinem Gollessodn
DIIun ewig sus dem döidsten Tdronl"

C) Jungsrsu, süste URulker mein!
Isst dir mein ^stsied gessllenz
Älnd lsst mird dir ein srdön'res weid n

In deinen Wkernendsllen.

Ird dosss, ird dosss wil srodem sMuk;
Wenn du dist unaussprevdliid guk!

2V



Salve Regina
Welch freudiges „Salve Regina", „sei gegrüsst du Königin",

werden die Engel und Heiligen angestimmt haben beim Eintritt Mariens
in den Himmel. Die Priester der Kirche beten es vom Dreifaltigkeits-
Sonntag an bis zum Beginn der Adventszeit zum Schluss des Breviergebetes

und so viele Gläubige stimmen tagtäglich mit ein, ohne selbst
zu wissen, wer der Verfasser und Komponist dieses Marienliedes ist
und unter welchen Verhältnissen es entstanden. Vernimm darum, lieber
Leser, darüber folgende Aufklärung.

Am 18. Juli 1018 wurde dem schwäbischen Grafen Wolfrad von
Altshausen und dessen Gemahlin Hildetrud ein Sohn geboren, der in der
Taufe den Namen Hermann erhielt. Von Geburt an gelähmt, konnte
das gebrechliche Kind nie ohne fremde Hilfe sich bewegen. Nur mit
Schmerz konnte Hermann seine zusammengezogenen Glieder — hievon
erhielt er den Beinamen „Contractus", der Zusammengezogene —
fortsdileppen. Den grössten Teil seines Lebens musste er sitzend, in
gekrümmter Stellung zubringen. Auch so vermochte er nur mit Mühe
und grosser Anstrengung zu lesen oder zu schreiben. Aber all diese
Hindernisse überwand er durch die Kraft seines scharfen Geistes und
durch die Fürbitte der Gottesmutter, die er kindlidi verehrte.

Mit sieben Jahren übergaben ihn die Eltern den Benediktinern von
St. Gallen zur wissenschaftlichen Ausbildung und später der nicht minder
berühmten Benediktinerabtei Reichenau bei Konstanz. Hier wurde er
zu einem tiefen Denker und grossen Gelehrten herangebildet. Mit 30
Jahren legte er daselbst auf die Regel des hl. Benedikt die hl. Profess
ab. Wohl wurde sein gekrümmter und gebückter Körper nicht beweglicher

und nicht stärker. Immer musste ein Diener ihn begleiten und
in einem Tragsessel ihn niedersetzen. Aber seine lahmen Hände schrieben

gelehrte Werke, die wir heute noch bestaunen. Noch zu seinen
Lebzeiten stand er wegen seiner Kenntnisse in allen Zweigen des menschlichen

Wissens in höchstem Ansehen. Er las die alten Klassiker des
heidnischen und christlichen Altertums, er las die heiligen Schriften und
Werke der Kirchenväter Trithemius nennt ihn einen Philosophen,
Astronomen, Dichter, Redner, Musiker und den berühmtesten Theologen
und bemerkt dazu, dass er seiner Zeit als der in den heiligen Schriften
gelehrteste Mann gegolten habe, der griechischen, lateinischen und arabischen

Sprache kundig und auch in der hebräischen nicht unwissend
gewesen sei.

Zu Ehren der Heiligen dichtete er Gesänge und setzte sie in Musik.
Insbesondere wird ihm der Lobgesang „Salve regina" und das
„Alma redemptoris mater" zugeschrieben, Ersteres heisst in deutfcher
Version:

„Sei gegrüsst, du Königin! Mutter der Barmherzigkeit! Unser
Leben, unsere Süssigkeit und unsere Hoffnung sei gegrüsst! Zu dir
rufen wir verbannte Kinder Evas. Zu dir seufzen wir trauernd und
weinend in diesem Tale der Tränen. Wohlan denn, unsere Fürsprecherin,
wende deine barmherzigen Augen uns zu und nach diesem Elende zeige
uns Jesus, die gebenedeite Frucht deines Leibes."
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5slvs kegiB>Z

IVelck trsudiges ,,8àlve Keg in a", „sei gegrüsst du Königin",
werden die Bngel und Heiligen angestimmt kabsn beim Bintritt Mariens
in äsn Himmel. Oie Kriester «ter Kircke beten es vom Breitaltigkeits-
8onntag an bis bum Beginn 6er ^dventsbeit bum 8ckluss 6es Brevier-
gebetes nn6 so viele (Bändige stimmen tagtägliek mit ein, okne selbst
bu wissen, wer 6er Vertasser un6 Komponist dieses Marienliedes ist
nn6 unter welcken Verkältnissen es sntstan6en. Vernimm 6arum, lieber
Beser, 6arüber lolgende àii'klârung.

^m 18. duli 1613 wnr6e 6em sckwäbiscken Braten IVoltrad von ^Its-
bansen nn6 6essen Bemablin Bil6etrn6 ein 8okn geboren, 6sr in 6er
Baute 6en Kamen Hermann erbielt. Von Beburt an geläkmt, konnte
6as gebrecklicke Kind nie obne kremde Bills sick bewegen. Kur mit
8ckmerb konnte Bermann seine Zusammengebogenen Blieder — kievon
erbielt er den Leinamen „B o n t r a e t u s", 6er Zusammengebogene —
tortsckleppen. Ben grössten Beil seines Bebens musste er sitzend, in
gekrümmter Ltellung bubringen, ^.uck so vsrmockte er nur mit Mübe
un6 grosser Anstrengung bu lesen o6sr bu sckreiben. ^ber all 6iese
Bin6ernisse überwan6 er 6urck 6ie Krakt seines sckarten Beistes un6
6urck 6is Bürbitte 6er Bottesmutter, 6ie er kindlidv vsrekrte.

Mit sieben dakren übergaben ikn 6ie Bitern 6en Lene6iktinern von
8t. Ballen bur wissensckattlicken Ausbildung un6 später 6er nickt min6er
berübmten Bene6iktinerabtei Beickenau bei Konstanb. Bier wurde er
bu einem tieken Lenker und grossen Belebrten kerangebildst. Mit 3Ü

dakren legte er daselbst auk die Kegel des kl. Benedikt die kl. Brokess
ab. IVokl wurde sein gekrümmter und gebückter Körper nickt beweg-
lieber und nickt stärker. Immer musste ein Diener ikn begleiten und
in einem Bragsessel ikn niedersetzen, ^ber seine labmen Bände sckrie-
den gelekrte IVerke, die wir beute nock bestaunen. Kock bu seinen Beb-
beiten stand er wegen seiner Kenntnisse in allen Aweigsn des mensck-
licken IVissens in köckstem àseken. Kr las die alten Klassiker des
keidniscken und ckristlicken Altertums, er las die keiligsn 8ckriiten und
IVerke der Kirckenväter Britbemius nennt ikn einen Bkilosopken,
Astronomen, Bickter, Kedner, Musiker und den berübmtesten Ideologen
und bemerkt dabu, dass er seiner Aeit als der in den beiligen 8ckritten
gelekrteste Mann gegolten babe, der grieckiscksn, lateiniscken und srabi-
scken 8pracke kundig und auck in der bebräiscken nickt unwissend ge-
wesen sei.

Au Kkren der Beiligen dicktete er Besänge und setzte sie in Musik.
Insbesondere wird ibm der Bobgesang „8alve regina" und das
„Vlma redemptoris mater" bugesckrieben. Krsteres keisst in deutleker
Version:

„8ei gegrüsst, du Königin! Mutter der Barmkerbigkeit! Bnser
Beben, unsere 8üssigkeit und unsere Boiknung sei gegrüsst! Au dir
ruten wir verbannte Kinder Kvas. Au dir seukben wir trauernd und
weinend in diesem 'Bale der Bräuen. IVoblan denn, unsere Bllrspreckerin,
wende deine barmkerbigen ^ugen uns bu und nack diesem Blende beige
uns desus, die gebenedeite Brückt deines Beides."
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Mit diesem wundersamen Gebet hat der lahme, zeitlebens viel
duldende Mönch Hermann über sein und aller Menschen Leid den süssen
Hoffnungssdiimmer barmherziger Mutterliebe ausgegossen. Darum ist
sein vertrauensvolles Gebet bald zum Gebet der Kirdie geworden und
seither nie mehr verstummt. Jefct wirst du, lieber Leser, in Zukunft
diesen herrlichen Mariengruss noch viel andächtiger beten oder singen,
in dankbarem Andenken an den gottbegnadigten Verfasser Hermannus
Contractus, der am 24. September 1054 im Kloster Reichenau selig im
Herrn entschlafen ist und von der Kirche jetjt als Heiliger verehrt wird.

Doch wie ist der Z u s a tj : „0 Clemens, o pia o gütige, o
milde, o süsse Jungfrau Maria" dazu gekommen? Dazu folgender Auf=
schluss:

Ungefähr hundert Jahre später, im Iahre 1146 reiste der hl. Bernhard,

der berühmte Kirchenlehrer und Abt von Clairvaux durch die
deutschen Gaue, um durch die Kraft seiner Worte die Männer zu einem
Kreuzzug zu begeistern. Auf dem Reichstag zu Speyer sollte Kaiser
K o n r a d sich für den Zug ins Heilige Land entscheiden. Am Vorabend
vor Weihnachten kam Bernhard vor Speyer an. Geistlichkeit, Adel und
Volk empfingen ihn am Stadttor und zogen mit ihm unter feierlidiem
Glockengeläute zum Dom, wo der Kaiser und die Fürsten des Reiches
ihn erwarteten. Unermesslich war die Menge des Volkes, das von allen
Seiten herbeigeströmt war, um den heiligen Mann zu sehen, der als
Wundertäter verehrt und dessen Wort als Gotteswort gehalten wurde.
Auf dem Hochaltar strahlte das Bild der Gottesmutter mit ihrem Kind
im Glanz von Hunderten von Kerzen. Und machtvoll erklang der
Lobgesang des „Salve regina" durch die weiten Hallen der majestätischen
Kirche, bis zum legten Wort: „Et Jesum, benedictum fructum ventris tui
nobis post hoc exilium ostende." „Und zeige uns nach diesem Elende
-Jesumr-die gebenedeite Frucht deines Leibes!" Da breitete St. Bernhard,
hingerissen von Begeisterung und Liebe zu Maria, sehnsuchtsvoll die
Arme aus und rief mit der Glut seiner Stimme aus, ganz allein: 0
Clemens, o pia, o dulcis virgo Mari a!" „0 gütige, o milde, o
süsse Jungfrau Maria!" Dieser begeisterte Gruss St. Bernhards bildet
seither den vortrefflichen Schluss des Lobliedes von Hermannus
Contractus, des „Salve regina". P. P. A.

Wirte-Wallfahrt
Sine aufjeroröentfidje Sßallfafjrt 31t Unferer Ib. grau im Stein fanö

am ÜRontag, öen 12. guli, ftatt. eine Sßallfafjrt her Hoteliers unö SBirte
ber folotfjumifdjen Sesirke 00m Slareftranö bis 3ut 33irs, ofjnc Linter^
fctjieö ber ißartei unö Konfeffion. Ss mar ein erfter 93erfudj, biefe 33e=

tufshlaffe 3U einer religiöfen rnie berufsföröernöen Tagung 3U fammeln,
unb fietje öa, gegen ljunbert Sßerfonen beiöerlei ©efcfjlecfjtes finb ber Sin=

laöung freubig gefolgt, unö keine fjat es bereut.
ïtadj einem fonnigunarmen Slufftieg auf ben Ijeiligen 23erg trafen fidj

um fjalb 11 Utjr bie Kollegen itnb Kolleginnen in ber trauten ©naben=
hapelle 11. 2b. grau nom Stein, ffladj bem Snangelium ber fjl. Üffeffe,
selebriert nom Sßalffaljrtspriefter P. ißius, fptadj. §>odjto. £>. SSihar SBiget,
non 3"tid), Sekretär ber £orefa, ein begeiftertes unb tief empfunoenes
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Nit diesem wundersamen Debet kat 6er lakms, Zeitlebens viel dul-
6en6e Mönck Hermann über sein nnä aller Menscken Deid 6en süssen
Uokknungssckimmer barmkerxiger Mutterliebe ausgegossen. Darum ist
sein vertrauensvolles Debet bslä xum Debet 6er kircke geworden un6
seitker nie mekr verstummt. detzt wirst 6u, lieber Deser, in Aukunkt
6iesen kerrlicken Mariengruss nock viel andäcktiger beten oder singen,
in dankbarem Andenken an 6en gottbegnadigten Verkasser Uermannus
Dontraetus, 6er am 24. September 1654 im Kloster keicksnau selig im
Herrn entscklaken ist un6 von 6er kircke jetzt als Heiliger verekrt wir6.

Dock wie ist 6er Ausatz: „D clemens, o pia o gütige, o
milde, o süsse dungkrau Maria" daxu gekommen? Daxu kolgenüer /tut-
sckluss:

Dngekäkr bunüert dakre später, im labre 1146 reiste 6er KI. Lern-
Kar6, 6er berükmte kirckenlekrer un6 ^kt von Dlairvaux 6urck 6ie
6eutscken Dane, um 6urck 6ie kratt seiner Morte 6ie Männer xu einem
kreuxxug xu begeistern, ^ut 6em keickstag xu Sparer sollte Kaiser
k o n r a 6 sick kür 6en Aug ins Heilige band entsckei6en. ^Vm Vorabend
vor Meiknackten kam Dernkard vor Spezwr an. Deistlickkeit, ^del und
Volk empkingen ikn am Stadttor und xogen mit ikm unter keierlickem
Dlockengeläute xum Dom, wo 6er Kaiser und die kürzten des Reickes
ikn erwarteten. Dnermesslick war die Menge des Volkes, das von allen
Seiten kerbeigeströmt war, um den keiligen Mann xu seken, der als
Mundertäter verekrt und dessen Mort als Dotteswort gekaltsn wurde,
àt dem llockaltar straklte das klild der Dottesmutter mit ikrem Kind
im Dlanx von Hunderten von kerxen. lind macktvoll erklang der Dob-
gesang des „Salve regina" durck die weiten Hallen der majestätiscken
kireke, bis xum letzten Mort: „kt desum, benedietum truetum ventris tui
nobis post koe sxilium ostende." „Und xeige uns nack diesem klende
^bsnnu-Me gebenedeite kruckt deines Deibes!" Da breitete St. lZernkard,
Kingsrissen von Degeisterung und Diebe xu Maria, seknsucktsvoll die
^.rme aus und riet mit der Dlut seiner Stimme aus, ganx allein: Dele-
mens, o pia, o dulcis virgo Maria!" „D gütige, o milde, o
süsse dunglrau Maria!" Dieser begeisterte Druss St. Dernkards bildet
seitker den vortrvkklicken Sckluss des Dobliedes von Ilsrmannus
Dontraetus, des „Salve regina". k. iV

Wii-te-WZIIss^i-t
Eine außerordentliche Wallfahrt zu Unserer Ib. Frau im Stein fand

am Montag, den 12. Juli, statt, eins Wallfahrt der Hoteliers und Wirte
der solothurnischen Bezirke vom Aarestrand bis zur Birs, ohne Unterschied

der Partei und Konfession. Es war ein erster Versuch, diese
Berufsklasse zu einer religiösen wie berufsfördernden Tagung zu sammeln,
und siehe da, gegen hundert Personen beiderlei Geschlechtes sind der
Einladung freudig gefolgt, und keine hat es bereut.

Nach einem sonnig-warmen Ausstieg auf den heiligen Berg trafen sich

um halb 11 Uhr die Kollegen und Kolleginnen in der trauten Gnaden-
bapelle U. Lb. Frau vom Stein. Nach dem Evangelium der hl. Messe,
zelebriert vom Wallfahrtspriester Pius, sprach. Hochw. H. Vikar Wiget,
von Zürich, Sekretär der Horesa, ein begeistertes und tief empfunoenes
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©ottesroort an bie Seilneßmer aus bem ©aftgetoerbe. Stei ©ebanken
gab er tfjnen auf ben 2Bcg: gaffet eueren Seruf als gottgeroollten Seruf
auf; erfüllet euere Serufspflicßten nach ©ottes SBillen, auf baß euer Sage--
roerk ©ottesbienft fei unb oergeffet bei aller Sorge um bas leibliche 2Boßl
ber Stitmenfcßen euer Innenleben, bie Sorge um euer Seelenheil meßt.
Serfcßiebene gemeinfame ©ebete unb Sieber umrahmten bie heilige geier.

2luf ben Sufftieg aus ber Capelle folgte ein kurger Sitnbgang bureß
Äirctje unb ßlofter mit einigen Erklärungen über beren ©efdhict)te. Socß
balb künbete bie Sngelusglocke bie Slittagsftunbe an. SRafcß fammelten
fief) bie ©äfte sum gemütlichen Slittagsmaßl im £>otet gur Soft. £>ier
begrüßte ber Sräfibent ber Sagung, £>o<hto. £r. Pfarrer ©mür oon Seiten»
borf mit Suft unb Scßerg bie roerten ©äfte, bie feiner Einlabung gefolgt
unb roünfcßt ihnen nicht bloß guten Stppetit unb einige Stunben gemüt=
liehen Seifammenfeins, fonbern auch reichen geiftigen ©enuß, Anregung
gu treuer Erfüllung ber Serufspflicßten.

Sacß bem roohl gefchmechten Stittageffen fprach gunäcßft Sjocßio. §r.
Srälat unb Sekan Subler oon Ölten über ben 2Birt, ber bas §>erg auf
bem rechten gleck hat, in religiöfjer mie fittlicßer Segiehung. Er hat fo"
Saget auf ben ^opf getroffen. SBaßrßaftig, ber Sßirt bann bitrch fein Söort
unb Seifpiel einen großen religiöfen Einfluß ausüben auf bie ©äfte roie
auf bas Sienftperfonal, roenn nicht bloß fein £>aus einen batholifchen
Samen führt, fonbern ber SBirt felbft oon batholifchen ©runbfäßen befeelt
ift unb barnaeß ßanbelt. gn feinem £>aus foil tooßl für bas leibliche SBoßl
ber Stenfcßen geforgt roerben, aber es barf auch bie Seele nicht gu Schaben

bommen. Sei aller Sorge für äußere Seinlicßkeit bes Kaufes unb bes

Sargebotenen bilbet fcßließlicß boch bie fittlicße Seinlicßkeit bie befte
Seklame für bas §aus; unb fieße ba, gleich fpagieren einige herrliche Sei»
fpiele oon heiligen SBirten auf, bie gur Sacßaßmung oorgcbracht rourben.

Sacß biefen mit großem Seifall aufgenommenen Seleßrungen ergriff
£jr. Soul Serron, „Sßirtßen", Solotßurn, ein berufstreuer gaeßmann,
felbft bas SBort gu einem gebiegenen Referat über bie fcßöne unb roert»
oolle Sufgabe bes ©irteberufes, bem Sollt unb Saterlanb mit feiner oft
forgenooilen Srbeit bienen gu können. Ein Ueberblick über bie Entfteßung
unb Enttoicklung bes ©aftgetoerbes unb feine erfte Susübung burch Älö=
fter unb $ofpige toedtte oiel greube unb Snregung. 3BeiI bie 3eü fd)°n
etroas oorgerückt, konnte ber folgenbe Referent, £>r. £j. Stocker, Hotelier
oom Sterkur in Ölten, feinen lieben Kollegen nur einige ©ebanken aus--
fpreeßen über bas Serßalten bes Sßirtes gegenüber ben Sngefteltten. —
3um Schluß mies ßoehto. £jr. Sikar SBiget noch hin auf bie 3eitfcßtift für
Sjotelangeftellte „£orefa" unb ermunterte bie ©aftmirte gum Sbonne»
ment berfelben gum Süßen unb Segen für bas £>ausperfonal.

Slit allfeitigem ßerglichem Sank für bie rooßlgelungene Sagung unb
an alle, bie bagu beigetragen, feßtoß ber rüßrige Sräfibent bie fcßöne Ser»
fammlung im £>otel Soft- $ernacß begaben fid) alle gu einer kurgen
Segensanöacßt in bie herrliche Safilika. Sann hatte jeber noch "for eine
Stunbe freie 3eü 3"r gemütlichen Susfpracße mit feinen Kollegen, groß*
gemut gogen fie um halb 6 llßr ben Serg hinunter gur gemeinfamen
^eimfaßrt unb ben beften SBitnfcßen gu einer gefegneten SBirkfamkeit.

P. P. A.
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Gotteswort an die Teilnehmer aus dem Gastgewerbe. Drei Gedanken
gab er ihnen auf den Weg! Fasset eueren Beruf als gottgewollten Beruf
aus: erfüllet euere Berusspflichten nach Gottes Willen, aus daß euer Tagewerk

Gottesdienst sei und vergesset bei aller Sorge um das leibliche Wohl
der Mitmenschen euer Innenleben, die Sorge um euer Seelenheil nicht.
Verschiedene gemeinsame Gebete und Lieder umrahmten die heilige Feier.

Auf den Ausstieg aus der Kapelle folgte ein kurzer Rundgang durch
Kirche und Kloster mit einigen Erklärungen über deren Geschichte. Doch
bald kündete die Angelusglocke die Mittagsstunde an. Rasch sammelten
sich die Gäste zum gemütlichen Mittagsmahl im Hotel zur Post. Hier
begrüßte der Präsident der Tagung, Hochw. Hr. Pfarrer Gmür von Neuendorf

mit Lust und Scherz die werten Gäste, die seiner Einladung gefolgt
und wünscht ihnen nicht bloß guten Appetit und einige Stunden gemütlichen

Beisammenseins, sondern auch reichen geistigen Genuß, Anregung
zu treuer Erfüllung der Berusspflichten.

Nach dem wohl geschmeckten Mittagessen sprach zunächst Hochw. Hr.
Prälat und Dekan Dubler von Ölten über den Wirt, der das Herz auf
dem rechten Fleck hat, in religiöser wie sittlicher Beziehung. Er hat den
Nagel auf den Kopf getroffen. Wahrhastig, der Wirt kann durch sein Wort
und Beispiel einen großen religiösen Einfluß ausüben auf die Gäste wie
auf das Dienstpersonal, wenn nicht bloß sein Haus einen katholischen
Namen führt, sondern der Wirt selbst von katholischen Grundsätzen beseelt
ist und darnach handelt. In seinem Haus soll wohl für das leibliche Wohl
der Menschen gesorgt werden, aber es darf auch die Seele nicht zu Schaden

kommen. Bei aller Sorge für äußere Reinlichkeit des Hauses und des

Dargebotenen bildet schließlich doch die sittliche Reinlichkeit die beste
Reklame für das Haus: und siehe da, gleich spazieren einige herrliche
Beispiele von heiligen Wirten aus, die zur Nachahmung vorgebracht wurden.

Nach diesen mit großem Beifall ausgenommenen Belehrungen ergriff
Hr. Paul Derron, „Wirthen", Solothurn, ein berufstreuer Fachmann,
selbst das Wort zu einem gediegenen Referat über die schöne und wertvolle

Aufgabe des Wirteberufes, dem Volk und Vaterland mit seiner oft
sorgenvollen Arbeit dienen zu können. Ein Ueberblick über die Entstehung
und Entwicklung des Gastgewerbes und seine erste Ausübung durch Klöster

und Hospize weckte viel Freude und Anregung. Weil die Zeit schon
etwas vorgerückt, konnte der folgende Referent, Hr. H. Stocker, Hotelier
vom Merkur in Ölten, seinen lieben Kollegen nur einige Gedanken aus-
sprechen über das Verhalten des Wirtes gegenüber den Angestellten. —
Zum Schluß wies hochw. Hr. Vikar Wiget noch hin auf die Zeitschrift für
Hotelangestellte „Horesa" und ermunterte die Gastwirte zum Abonnement

derselben zum Nutzen und Segen für das Hauspersonal.
Mit allseitigem herzlichem Dank für die wohlgelungene Tagung und

an alle, die dazu beigetragen, schloß der rührige Präsident die schöne
Versammlung im Hotel Post. Hernach begaben sich alle zu einer kurzen
Segensandacht in die herrliche Basilika. Dann hatte jeder noch über eine
Stunde freie Zeit zur gemütlichen Aussprache mit seinen Kollegen.
Frohgemut zogen sie um halb 6 Uhr den Berg hinunter zur gemeinsamen
Heimfahrt und den besten Wünschen zu einer gesegneten Wirksamkeit.
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Das Fest Mariä Himmelfahrt
1. £ n t ft e h it n g ö e s J e ft e s.

î>ie trotte aller ©ebädjtnistage, roelche bie ^eilige hattjolifche £iird)e
gur £t)re ber aller feligften Jungfrau unb ©ottesmutter fût a r i a feierlich
begebt, ift bas Jeft ihrer 9lufnat)nte in ben fjimmel.

„9Ser könnte fid) and) oermeffen," fprict)t ber 1)1. Kirchenlehrer
üluguftinus, „gu fagen, ber Ijod)i)eiIige 2eib, roorin J e f u s £b t i 5

ft us gleifdt) annahm, fei ben SBürmern gur Speife übergeben roorben."
flRariä §immelfat)rt ift jener glorreiche 2ag, ben bie frütjefte Kircfje.

fobalb es iijr geftattet roatb, itjre Jefte öffentlid) gu feiern, mit größter
Jeierlid)fteit beging.

Sie gelehrten ©efdjidjtsforfdjer Eotoenerius, S u r i u s unb
anbere halten bafür, baf; ber Urfprung biefes Jeftes auf bie 9tpoftet gu=
rüchgetje. Schon gu Sebgeiten Kaifer K o n ft a n t i ns tmtrbe es (unge=
fätjr um bas Jahr 330 nach Et)r. ©.) mit unbefchreibtidjer ißracht gefeiert.

„©eroijj", fo melbet J a h o b iß a m e I i u s, Stjorfjerr 3U 93rügge,
roarb bas Jeft ber Slufnafjme ÜRariens in ben tfjimmel fd)on gur 3eit bes
1)1. §ierongmus unb üluguftins gefeiert"; — ber 1)1. 9ltf)ana
fius, 91 n b r e a s non Kreta unb mehrere anbere betätigen biefe
iBetjauptung.

9luf SInfudjen unb Verlangen bes Kaifers ÜJtauritius murbe bas»
felbe, mie iRigepljorus beridftet, girha um bas Jafjr 582 non bem 18.

Januar, bem bisherigen Jefttage, auf ben 15. 9tuguft oerlegt.
fRad) bem 3eugnis öes iBibliottjehars 91 n a ft a f i u s machte ißapft

Sergius I. (687—700) eine SBerorbnung, mie bie Jeier biefes Jeftes
gu begehen fei, nämlich als £auptfeft mit einer ißrogeffion, Sitanei
unb 93igil.

Jür bie frühe unb oorgüglictje Jeier bei ben J r a n h e n unb $eut
f à) e n geugt ber i)I. ©regor o o n Sours, bas E o n c i I i u m 3U
IR e i m s unb bas uralte Sahramentar gu fR h e i n a u.

Später befahl bas iBujjbitd) bes t)I. 93 0 n i f a g, bie IRegeln £ b r 0 b z-

gangs unb bie Statuten non S a I g b u r g biefe Jeier aud) für bas
Solh. 2)ajg fie aber nod) nidjt überall eingeführt fein muffte, ergibt fid)
aus bem Eoncitium gu 91 a d) e n nom Jatjre 809, roo fDtariä $immelfaf)rt
nod) gu ben unentfdjiiebenen Jefttagen gegätjlt wirb.

£rft burd) einen iBefdjIufj bes £ 0 n c i I i u m s gu 2R a i n g (i. J. 813)
murbe es gu einem allgemeinen Jeiertag erhoben, ber oorgüglid) in
Jranhreid) unb 2>eutfd)Ianb non jetjer mit ausgegeicbneter
ißracht begangen rourbe.

ißapft 2 e 0 IV. oerf)errlidj)te biefes Jeft im Jatjre 847 mit einer Jaften
unb Oktao, unb befahl, baf; es in ber gangen hatt)oIifd)en £f)riftenl)eit
„unter ©eroiffenspflictjt" gefeiert roerbe.

2. Seletjrung über bas Je ft.

1. 2Bann, roo unb roie ftRaria geftorben, bafür fetjlen bie Seroeife
aus ber ^eiligen Sdjrift unb ber ®efd)id)te. 9tber auf eine guoerläffige
münblidje Ueberlieferung hat fid) in ber hatholifchen Kirche ber ©taube
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l)s5 s'est I^s im melts tii-t

1. Entstehung des Festes.

Die Krone aller Gedächtnistage, welche die heilige katholische Kirche
zur Ehre der allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria feierlich
begeht, ist das Fest ihrer Ausnahme in den Himmel.

„Wer könnte sich auch vermessen," spricht der hl. Kirchenlehrer
Augustinus, „zu sagen, der hochheilige Leib, worin Jesus Ch ri -
st us Fleisch annahm, sei den Würmern zur Speise übergeben worden."

Maria Himmelfahrt ist jener glorreiche Tag, den die früheste Kirche,
sobald es ihr gestattet ward, ihre Feste öffentlich zu feiern, mit größter
Feierlichkeit beging.

Die gelehrten Geschichtsforscher Colvenerius, Surius und
andere halten dafür, daß der Ursprung dieses Festes aus die Apostel
zurückgehe. Schon zu Lebzeiten Kaiser Konstantins wurde es (ungefähr

um das Jahr 330 nach Chr. G.) mit unbeschreiblicher Pracht gefeiert.
„Gewiß", so meldet Jakob Pamelius, Chorherr zu Brügge,

ward das Fest der Aufnahme Mariens in den Himmel schon zur Zeit des
HI. Hieronymus und Augustins gefeiert": — der hl. Athana-
sius, Andreas von Creta und mehrere andere bestätigen diese
Behauptung.

Auf Ansuchen und Verlangen des Kaisers Mauritius wurde
dasselbe, wie Nizephorus berichtet, zirka um das Jahr 582 von dem 18.

Januar, dem bisherigen Festtage, aus den 15. August verlegt.
Nach dem Zeugnis des Bibliothekars Anastasius machte Papst

Sergius I. (687—700) eine Verordnung, wie die Feier dieses Festes
zu begehen sei, nämlich als Hauptfest mit einer Prozession, Litanei
und Vigil.

Für die frühe und vorzügliche Feier bei den Franken und Deutschen

zeugt der HI. Gregor von Tours, das Concilium zu
Reims und das uralte Sakramental zu Rheinau.

Später befahl das Bußbuch des hl. B o n i f a z, die Regeln C h r ode-
gangs und die Statuten von Salzburg diese Feier auch für das
Volk. Daß sie aber noch nicht überall eingeführt sein mußte, ergibt sich

aus dem Concilium zu Aachen vom Jahre 809, wo Mariä Himmelfahrt
noch zu den unentschiedenen Festtagen gezählt wird.

Erst durch einen Beschluß des Conciliums zu Mainz (i. I. 813)
wurde es zu einem allgemeinen Feiertag erhoben, der vorzüglich in
Frankreich und Deutschland von jeher mit ausgezeichneter
Pracht begangen wurde.

Papst Leo IV. verherrlichte dieses Fest im Jahre 847 mit einer Fasten
und Oktav, und befahl, daß es in der ganzen katholischen Christenheit
„unter Gewissenspflicht" gefeiert werde.

2. Belehrung über das Fest.
1. Wann, wo und wie Maria gestorben, dafür fehlen die Beweise

aus der Heiligen Schrift und der Geschichte. Aber auf eine zuverlässige
mündliche Ueberlieferung hat sich in der katholischen Kirche der Glaube
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Muttergottesbild der Wallfahrtskirche zu Vorburg bei Delsberg.
Innerhalb der Oktav von Mariä Geburt (zwischen 8.—16. Sept.) finden

daselbst alljährlich befondere Feierlichkeiten statt.

erhalten, 5)1 a r i a fei gut 3eit, ba bie guoor in ber 2Biifte gerftreuten
SIpoftel fid) in Serufalem nerfommelt fjatten, geftorben unb im (Barten
©etl)femane begraben roorben. Stuf ben SBunfd) bes brei Sage hierauf
eingetroffenen SIpoftel Stomas fei bas ©rab roieber geöffnet, aber barin
nur nod) bie 2einroanb gefunben roorben, in ber 2eid)nam geroik=
helt roorben. Saraus fei ber Gdjlujj gegogen roorben, ©ott ber £>err t)abe
bie fterblidje £>ülle SJtariens oor ber Berroefung beroafjrt. roie er fie and)

oor ber Befleckung ber ©rbfünbe ausgenommen unb fie I)abe fie mit 2ei!b
unb Greife in ben §>immel aufgenommen. Go gegiemte es fid) für bie

Softer bes fyimmlifdjien Baters, bie 5Rutter bes Gotjnes ©ottes unb bie
Braut bes heiligen ©ei ftes.

2. 3m Gimmel tljronenb geniest nun ÜRaria alle £errlid)keit, alle
Geligheit, beren ein ©efdjöpf fäf)ig ift. 3ft ûucf) bie Geligheit eine ©nabe
©ottes, fo t)at 5Raria fid) biefelbe buret) 5)titroirkung mit ber ©nabe oer=
bient burd) iljre Sugenben unb guten 2Berke. — SBillft aud) bu bat)in?
Gictjer unb geroif). Sarum bebenhe, baff es aud) für bich keinen anbern
2öeg als ben gibt, ben 5Haria geroanbelt — ben 2Beg ber Sugenb unb
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iVluttergottesbilä äki- IVnlUàtskircke ^u VorburZ bei volsberg.
Innorkalb äsr Oktav von lVlariä Oeburt s^^visckon 8.-16. Kept.) tinäen

cla8elbst allsäkrlick bolonclere l?àrliekkeiten statt.

erhalten, Maria sei zur Zeit, da die zuvor in der Wüste zerstreuten
Apostel sich in Jerusalem versammelt hatten, gestorben und im Garten
Gethsemane begraben worden. Auf den Wunsch des drei Tage hierauf
eingetragenen Apostel Thomas sei das Grab wieder geöffnet, aber darin
nur noch die Leinwand gesunden worden, in welche der Leichnam gewik-
kelt worden. Daraus sei der Schluß gezogen worden, Gott der Herr habe
die sterbliche Hülle Mariens vor der Verwesung bewahrt, wie er sie auch

vor der Befleckung der Erbsünde ausgenommen und sie habe sie mit Leib
und Seeite in den Himmel aufgenommen. So geziemte es sich für die
Tochter des himmlischen Vaters, die Mutter des Sohnes Gottes und die
Braut des Heiligen Geistes.

2. Im Himmel thronend genießt nun Maria alle Herrlichkeit, alle
Seligkeit, deren ein Geschöpf sähig ist. Ist auch die Seligkeit eine Gnade
Gottes, so hat Maria sich dieselbe durch Mitwirkung mit der Gnade
verdient durch ihre Tugenden und guten Werke. — Willst auch du dahin?
Sicher und gewiß. Darum bedenke, daß es auch für dich keinen andern
Weg als den gibt, den Maria gewandelt — den Weg der Tugend und
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treuen Sßflichterfüllung. Slhme ihr nad), roanble rein, heufcf), bemütig,
©ott oertrauenb ufro.

3. 2IÎ a r i a, in ber Herrlichheit bee 93aters, ift nun bie Königin aller
©ngel unb ^eiligen, aber auch bie Stutter aller ßrlöften unb ale folche
bie Helferin ber Eljriften, ber Sroft ber SSetrübten, bie 3uflud)t ber Sün=
ber, ber ^anal, burd) roeldjen, roie bie Säter fagen, ©ott ben SJtenfchen
feine ©nabe fpenbet. Sljre Siebe 311 une ift ohne ©rensen, unb bie Stadjt
ihrer gürbitte bei ©ott alloermögenb. Sßie troftooll! 3U il)r cilfo nehmen
roir 3uflud)t; fie rufen roir an in all unferen Sebrängniffen unb Stöten
unb roir roerben bie ^raft itjrer mütterlichen gürbitte an uns ftete er»
fahren.

4. Sie am heutigen gefttag übliche ßräuterfegnung oerorbnet bie
Kirche, um ihre greube 3U be3eugen, roegen bem glorreichen Sieg, ben
Staria über ben Sob, ben Seufel unb bie SBett baoongetragen unb roegen
bem l)errlidjen Sriumpl), in roeldjem fie, gleichfam mit ebenfo oielen Siemen

als Sugenben gesiert, in ben Rimmel eingegangen ift. ßs follen
biefe burd) ben Segen ber ßürdje geheiligten Kräuter allen, bie baoon
red)t ©ebraud) matten, 3ur SBoijlfahrt ber Seele unb bee Seibes ge»
Teicfjen. Slue ®tarien=^apelle.

Wallfahrt aus Luzerner Landen
Sas mufe an ben Sußernern laffen; roenn fie roallfahrten, fo roall»

fahrten fie im roatjren ©laubens» unb Sufegeift, nach alter Säterfitte, nicht
um einen Slusflug 3U machen unb es einige Stunben gemütlich 3" haben
ober um Steuigheiten 31t fehen unb bie Steugierbe 3U beliebigen, fonbern
um feelifchen ©eroinn fid) 31t oerfchaffen unb bee Rimmels Segen auf fich
unb ihre Singehörigen herab3urufen. Siefer religiöfe ©eift ift benn auch

3u Opfern unb ßntbehritngen bereit unb bas erforbert ber Sterner tßil=
gersug in mehrfacher §infid)t. Schon in aller Herrgottsfrühe fo roeit her,,
nüchtern nach Stariaftein 3U pilgern, um nod) bie Sahramente 3U emp»
fangen, bann bem gemeinfamen ©otteebienft cor» unb nad)mtttags beisu»
roohnen unb mitsubeten, basu auf oerfdjiebene Serpflegungsbequemlich»
heiten 3U Deichten ober mit Selbftoerpflegung sufrieben 311 fein, bas
alles erforbert orbentlidjen Opfer» unb SSufegeift, unb roer in folchem
©eifte roallfahrtet, barf bes befonbern Segens oerfidjert fein.

ßs roar am Sonntag, ben 18. 3uti, hur3 nach 4 Uhr. Sa fuhr ber
©jtra3ug oon Su3ern roeg unb harn um halb 7 Uhr mit runb 1000 S3iU

gern in 23afel an, roährenb tags 3uoor fd)on gegen 100 Sßilaer nad) Sita»

riaftein gehommen. 3" brei ßjtrasiigen beförberte bie S3irfigtalbahn bie
ipilgerfcharen nach Stüh- ©egen 8 Uhr betraten bie erften ©ruppen be»

reits bie Safiliha, benen bie anbern nachfolgten. SBas Sßlat) fanb, roohnte
ber Ißilgermeffe in ber ©nabenhapelle bei, roährenb tnele anbere noch bie
©elegenheit sur hl- Seicht unb ^ommunionmeffe in ber 33afiliha benuftten.

Stach hurser 3TOifcI)eripaufe unb einer hleinen Stärhung begann um
halb 10 Uhr ber Hauptgottesbienft. P. ©erman 93orn fprach mit Segei»
fterung oom 23ehennermut, ben es heutsutage braucht, um treu nach bem
©lauben 3U leben. Sod), roenn ein Solbat fid) nicht fchämt, feine Uniform
3U tragen ober eine befonbere Slus3eid)nung, um roie oiel mehr follte
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treuen Pflichterfüllung. Ahme ihr nach, wandle rein, keusch, demütig,
Gott vertrauend usw.

3. Maria, in der Herrlichkeit des Vaters, ist nun die Königin aller
Engel und Heiligen, aber auch die Mutter aller Erlösten und als solche
die Helferin der Christen, der Trost der Betrübten, die Zuflucht der Sünder,

der Kanal, durch welchen, wie die Väter sagen, Gott den Menschen
seine Gnade spendet. Ihre Liebe zu uns ist ohne Grenzen, und die Macht
ihrer Fürbitte bei Gott allvermögend. Wie trostooll! Zu ihr also nehmen
wir Zuflucht: sie rufen wir an in all unseren Bedrängnissen und Nöten
und wir werden die Kraft ihrer mütterlichen Fürbitte an uns stets
erfahren.

4. Die am heutigen Festtag übliche Kräutersegnung verordnet die
Kirche, um ihre Freude zu bezeugen, wegen dem glorreichen Sieg, den
Maria über den Tod, den Teufel und die Welt davongetragen und wegen
dem herrlichen Triumph, in welchem sie, gleichsam mit ebenso vielen Blumen

als Tugenden geziert, in den Himmel eingegangen ist. Es sollen
diese durch den Segen der Kirche geheiligten Kräuter allen, die davon
recht Gebrauch machen, zur Wohlfahrt der Seele und des Leibes
gereichen. Aus Marien-Kapelle.

WsIIss^t sus
Das muß man den Luzernern lassen: wenn sie wallfahrten, so

wallfahrten sie im wahren Glaubens- und Bußgeist, nach alter Vätersitte, nicht
um einen Ausslug zu machen und es einige Stunden gemütlich zu haben
oder um Neuigkeiten zu sehen und die Neugierde zu befriedigen, sondern
um seelischen Gewinn sich zu verschaffen und des Himmels Segen auf sich

und ihre Angehörigen herabzurufen. Dieser religiöse Geist ist denn auch

zu Opfern und Entbehrungen bereit und das erfordert der Luzerner
Pilgerzug in mehrfacher Hinsicht. Schon in aller Herrgottsfrühe so weit her.,
nüchtern nach Mariastein zu pilgern, um noch die Sakramente zu
empfangen, dann dem gemeinsamen Gottesdienst vor- und nachmittags
beizuwohnen und mitzubeten, dazu auf verschiedene Verpflegungsbequemlichkeiten

zu verzichten oder mit Selbstverpflegung zufrieden zu sein, das
alles erfordert ordentlichen Opfer- und Bußgeist, und wer in solchem
Geiste wallfahrtet, darf des besondern Segens versichert sein.

Es war am Sonntag, den 18. Juli, kurz nach 4 Uhr. Da fuhr der
Extrazug von Luzern weg und kam um halb 7 Uhr mit rund 1000

Pilgern in Basel an, während tags zuvor schon gegen 100 Pilger nach
Mariastein gekommen. In drei Extrazügen beförderte die Birsigtalbahn die
Pilgerscharen nach Flüh. Gegen 8 Uhr betraten die ersten Gruppen
bereits die Basilika, denen die andern nachfolgten. Was Platz fand, wohnte
der Pilgermesse in der Gnadenkapelle bei, während viele andere noch die
Gelegenheit zur hl. Beicht und Kommunionmesse in der Basilika benutzten.

Nach kurzer Zwischenpause und einer kleinen Stärkung begann um
halb 10 Uhr der Hauptgottesdienst. German Born sprach mit
Begeisterung vom Bekennermut, den es heutzutage braucht, um treu nach dem
Glauben zü leben. Doch, wenn ein Soldat sich nicht schämt, seine Uniform
zu tragen oder eine besondere Auszeichnung, um wie viel mehr sollte
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Unser Bild zeigt uns St. Rochus in
der Martinskapelle zu Laufen.

St. R o di u s Pestpatron, einer der

14 hl. Nothelfer, verschenkte sein

Vermögen an die Armen, kam zur
Zeit einer Pest nach Rom, liess sidi,

um Nächstenliebe zu üben, in Aqua-

pendente als Krankenwärter
aufnehmen; von der Pest selbst
angesteckt, floh er in eine einsame Wald-

hiitte bei Piaeenza, wohin ihm ein

Jagdhund täglich Brot brachte. Wie=

der gesund hielt er sich unerkannt

in seiner Geburtsstadt Montpellier
auf, wo er als Spion in einen Kerker

geworfen, 5 Jahre duldete und

32jährig verstarb zirka 1327. Die

Kirche feiert sein Fest am 16. August.

ein rester Œtjrift ftolg fein, ein dpäftlicfjes fyidjzn, roie 3. 23. ein Ghapro
lier ober einen Uîofenhrans 3U trogen. 3a nod) met)r, roie follte er fid}
freuen, feinen £>errn unb ©ott 3U etjren, feinen ©lauben öffentlich 311

bekennen. Stießt um bas Sehen in uoflen 3ügen ßu genießen, finb roir
auf Grben, fonbern um uns oorsubereiten auf eine gute Groigheit unb
burd) ©laubensroerhe uns 23erbienfte 3U fommeln. 2Iber treu nad) bem
©lauben 31t leben unb gegen ben Gtrom ber 3eü 3U fdjroimmen, ba3U
braud)t es SSlannesmut. Oocf) roer ben Stamen eines „Ghrift" tragen
unb non Gßrifti ©eift befeelt fein roill, muß aud) als Gfjrift leben. Gin
folcßer benht aber nid)t bloß an fiel) felbft, fonbern aud) an bie SJliU

menfd)en, unb hilft mit, ben d)riftlicl)en ©eift h©eti3utragen in bas
Seben ber gamilie unb ber ©efellfcßaft. klagen roirb nicht über bas

Gtrafgericht ©ottes, bas heute über bie SJlenfcßheit hereingebrochen ; be=

hehren roir uns oielmehr unb fühnen roir eigene unb frembe Günben.
Saßt uns als treue, gottoerbunbene Ghriften leben. Go roirb ber 2öe!t
roieber §>eil unb ^rieben suteil.

2In bie erbauliche 23rebigt fcßloß fid) bie geier bes liturgifd)en Opfers.
3elebriert oon einem SJtiffionenspater oon 2Berthenftein, unter Slffiftens
oon hodjro. patres bes Älofters. Ser ^irchencßor oon Sftariaftein hob bas
©otteslob unb bie 2lnbaci)t ber ©laubigen mit ber guten 2öiebergabe
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Unser viiä ?eißt uns 8t. Rockus in
äer lVlartinskapells ?u Rauten.

8t. R ockn s, Restpation, einer 6er

14 KI. dlotkelter, versckenkte sein

Vei inögen nn üie à inen, knin ?ur
^eit einer Rest nack Rom, liess sick,

nm Räckstenlieke xu üben, in ^gua-
penüente nis Krankenwärter auR

netnnen; von äer Rest selbst ange-

steckt, tlob er in eine einsnme IValck

kütte bei Riacen^a, wokin ibin ein

üagükunä täglick Rrot brnckte. IVis-
üer gesunü kielt er sick unerkannt

in seiner Veburtsstaüt Montpellier
nut, wo er nls 8pion in einen Xer-

ker gewortsn, 5 üakre äuläets unä

32Mkrig verstarb ?irka 1327. vie
Rircke teiert sein Rest nm 16. àgust.

ein rechter Christ stolz sein, ein christliches Zeichen, wie z. B. ein Skapu-
lier oder einen Rosenkranz zu tragen. Ja noch mehr, wie sollte er sich

sreuen, seinen Herrn und Gott zu ehren, seinen Glauben öffentlich zu
bekennen. Nicht um das Leben in vollen Zügen zu genießen, sind wir
auf Erden, sondern um uns vorzubereiten auf eine gute Ewigkeit und
durch Glaubenswerke uns Verdienste zu sammeln. Aber treu nach dem
Glauben zu leben und gegen den Strom der Zeit zu schwimmen, dazu
braucht es Mannesmut. Doch wer den Namen eines „Christ" tragen
und von Christi Geist beseelt sein will, muß auch als Christ leben. Ein
solcher denkt aber nicht bloß an sich selbst, sondern auch an die
Mitmenschen, und hilft mit, den christlichen Geist hineinzutragen in das
Leben der Familie und der Gesellschaft. Klagen wird nicht über das
Strafgericht Gottes, das heute über die Menschheit hereingebrochen :

bekehren wir uns vielmehr und sühnen wir eigene und fremde Sünden.
Laßt uns als treue, gottverbundene Christen leben. So wird der Welt
wieder Heil und Frieden zuteil.

An die erbauliche Predigt schloß sich die Feier des liturgischen Opfers,
zelebriert von einem Missionenspater von Werthenstein, unter Assistenz
von hochw. Patres des Klosters. Der Kirchenchor von Mariastein hob das
Gotteslob und die Andacht der Gläubigen mit der guten Wiedergabe
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einer geftmeffe non Eaf. ÜReifter. Ten Stbfchluft bes hochheiligen Opfers
bilbete bie feierliche 2lusfetgung bes Slllerljeiligften mit Sühnegebet unb
Segen für 2anb unb Bolk non 2ugern.

9tad)mittags halb 2 Uhr beteten bie ißilger gemeinfam ben 9tofen=
kräng für alle ins ©ebet empfohlenen Anliegen. Tiarauf begrüßte ber
ißilgerfütjre'r, l)oct)rD. £>r. Tomtjerr unb Tekan Sdjnarroiler, Pfarrer oon
Buttisholg, feine lieben 2anbsleute. Er freut fid) beglich über bie grofje
Beteiligung unb bie bamit belumbete Einfid)t non ber Botroenbigkeit unb
bem SBert ber 2ßallfat)rt. Tann muntert er bie Teilnehmer auf gum
©ebet für perfönlicbe unb allgemeine ütnliegen. ©an3 befonbers betont
er bas ©ebet für bie Bekehrung ber Sünber, tnie es bie ÜHutter ©ottes
non ftatima non ben brei begnabigten Äinbern nerlangt hat. — 9lad) bie-
fer 2lnfprad)e betrat P. ülthanas bie Langel, um ben 2ugerner B^gern
nod) groei ©ebanken mit auf ben 2Beg gu geben.

ßrgieht bie eud) non (Sott annertrauten Einher in ber gurdjt bes
£jerrn. Tas gereicht ber gangen gamilie, Kirche unb Staat gum Segen
unb gur JÇreube. Tiefe felbft gerftreut etroaige Berftimmung unb 3°*n,
benn greube mill helfen unb beglücken. Sßer gubem non roahrer greube
befeelt ift, hat geoftes ©ottnertrauen. Er roeijg, bei allen Bcüfungen unb
SSeimfudjungen hat ©Ott nur bie beften 2lbfid)ten unb bas hilft über
manche Schtnierigkeit hüuneg unb fpornt gu opferfreubiger 2lrbeit an
für bas gemeinfame SBohl ber 9Jlitmenfd)en, unb felbft voenn er keine
materielle ©abe geben konn, fo gibt er geiftige Sllmofen, er betet um ben
Segen bes 2lllerl)öd)ften. — Ilm biefen Segen flehten bie Bügerfcharen
nor ausgefegtem hodjroürbigftem ©ut. Sie beteten für ben grieben ber
SCßelt unb bie Erhaltung besfelben im lieben tfjeimatlanb, beteten für bie
Erhaltung ber gelbfrüctjte. 2lbfd)liehenb betete ber ^Silgerführer bas
SEßeitjegebet an bas unbefleckte §erg ÜKariä unb bann erteilte ber eudja=
riftifdje ©ott felbft allen feinen Segen.

Nochmals fliegen niele Pilger hinunter in bie ©nabenkapelle unb mit
„gertanen 2lrmen" flehten fie gur ïkutter non ber immerroährenben fjilfe
um Schufc unb Segen für bie arme Btenfchheit. 2Röge berfelbe nun über
2anb unb Bolk fid) ergießen. P. P. A.

üJlärtntetblut roeikt Ehriftmmut.
Ter päpftliche 2egat Beter non Eaftelnau, non BaPft 3nnoceng III.

gefanbt, ein 2Rann non unterfd)ütterli(hem ©lauben unb unbeugfamer
©harakterfeftigkeit, hatte ben 2Rut, ben tnortbrüd)igen ©elehrten 9tat)=
munb non Touloufe raegen feiner fgedehee unb feines ÏÏReineibes aus ber
Kirche ausgufdjliefoen. Tas follte er mit feinem 2eben büfjen. 2luf ber
£>eimreife rourbe er non groei ülngeftellten IRatjmunbs mit einer 2ange
burchboljrt. Sterbenb betete er für feinen Tobfeinb: „üftöge ©ott btr net'
geben, roie id) bir nergeihe." Oft hatte er oorljer gefagt: „Tie Sadje
Etjrifti roirb in biefen ©egenben keinen Erfolg geroinnen, benor einer
ihrer Berkünbiger gur Berteibigung bes ©laubens fein 2eben opfert;
möchte id) guerft burd) bas Sdjroert ber Berfolgung fallen."

Tas Blut ber Unfdjulbigen ift oft ber iRetter ganger Bölker. Tas
Opfer ber üRartprer heilt gange Nationen. Tas Blut nieler Unfdjulbigen
im heutigen Sßeltringen mufg ben Samen legen für eine beffere, chriftlidje
Blütegeit.
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einer Festmesse von Cas. Meister. Den Abschluß des hochheiligen Opfers
bildete die feierliche Aussetzung des Allerheiligsten mit Sllhnegebet und
Segen für Land und Volk von Luzern.

Nachmittags halb 2 Uhr beteten die Pilger gemeinsam den Rosenkranz

für alle ins Gebet empfohlenen Anliegen. Darauf begrüßte der
Pilgerführer, hochw. Hr. Domherr und Dekan Schnarwiler, Pfarrer von
Buttisholz, seine lieben Landsleute. Er freut sich herzlich über die große
Beteiligung und die damit bekundete Einsicht von der Notwendigkeit und
dem Wert der Wallfahrt. Dann muntert er die Teilnehmer auf zum
Gebet für persönliche und allgemeine Anliegen. Ganz besonders betont
er das Gebet für die Bekehrung der Sünder, wie es die Mutter Gottes
von Fatima von den drei begnadigten Kindern verlangt hat. — Nach dieser

Ansprache betrat Athanas die Kanzel, um den Luzerner Pilgern
noch zwei Gedanken mit auf den Weg zu geben.

Erzieht die euch von Gott anvertrauten Kinder in der Furcht des
Herrn. Das gereicht der ganzen Familie, Kirche und Staat zum Segen
und zur Freude. Diese selbst zerstreut etwaige Verstimmung und Zorn,
denn Freude will helfen und beglücken. Wer zudem von wahrer Freude
beseelt ist, hat großes Gottvertrauen. Er weiß, bei allen Prüfungen und
Heimsuchungen hat Gott nur die besten Absichten und das hilft über
manche Schwierigkeit hinweg und spornt zu opferfreudiger Arbeit an
für das gemeinsame Wohl der Mitmenschen, und selbst wenn er keine
materielle Gabe geben konn, so gibt er geistige Almosen, er betet um den
Segen des Allerhöchsten. — Um diesen Segen flehten die Pilgerscharen
vor ausgesetztem hochwürdigstem Gut. Sie beteten für den Frieden der
Welt und die Erhaltung desselben im lieben Heimatland, beteten für die
Erhaltung der Feldfrüchte. Abschließend betete der Pilgerführer das
Weihegebet an das unbefleckte Herz Maria und dann erteilte der eucha-
ristische Gott selbst allen seinen Segen.

Nochmals stiegen viele Pilger hinunter in die Gnadenkapelle und mit
„zertanen Armen" flehten sie zur Mutter von der immerwährenden Hilfe
um Schutz und Segen für die arme Menschheit. Möge derselbe nun über
Land und Volk sich ergießen.

Märtyrerblnt weckt Christen mut
Der päpstliche Legat Peter von Castelnau, von Papst Innocenz III.

gesandt, ein Mann von unterschütterlichem Glauben und unbeugsamer
Charakterfestigkeit, hatte den Mut, den wortbrüchigen Gelehrten Ray-
mund von Toulouse wegen seiner Irrlehre und seines Meineides aus der
Kirche auszuschließen. Das sollte er mit seinem Leben büßen. Auf der
Heimreife wurde er von zwei Angestellten Raymunds mit einer Lanze
durchbohrt. Sterbend betete er für seinen Todfeind: „Möge Gott dir
vergeben, wie ich dir verzeihe." Oft hatte er vorher gesagt: „Die Sache
Christi wird in diesen Gegenden keinen Erfolg gewinnen, bevor einer
ihrer Verkllndiger zur Verteidigung des Glaubens sein Leben opfert:
möchte ich zuerst durch das Schwert der Verfolgung fallen."

Das Blut der Unschuldigen ist oft der Retter ganzer Völker. Das
Opfer der Märtyrer heilt ganze Nationen. Das Blut vieler Unschuldigen
im heutigen Weltringen muß den Samen legen für eine bessere, christliche
Blütezeit.
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Wie alt werden die Patres von Mariastein?

Sas Surdjfchnittsalter bet Atariafteinerherren ift hein Ijoljes. 2BäI)=

renbbem bas Alter ber Atenfdjen rocnigftens in ben 3ioiIifierten ßänberit
eine gans bebeutenbe 3unahme 31t oerseidjnen hat, miiffen roir bei ben
©onoentualen non Alariaftein im 20. gahrljunbert fogar eine Abnahme
oet3eidjnen. 211s bie roeitaus ijäitfigfte Sobesurfactje nennt bas Aehrolo»
gium ScfylaganfäUe.

Seit ©nbe bes 16. galjrhunberts liegen genaue ßebensbaten ber
patres oor. Sie 39 ©onoentualen, roeldje oon 1600—1700 ißrofef} ableg=
ten, erreichen nur ein Surdjfchnittsalter non haum 43 galten. gn jenem
gahrljunbert entjtanb bas Softer 93einroil roieber aus ben Auinen unb
rourbe nad) einigen gatjrsetjnten nad) Atariaftein nerlegt. Sie patres
hatten alfo in hurser 3eü &ie Gtrapasen unb Entbehrungen non 3inei
Aeugriinbungen burdjsumadjen. Sa3u rniitete im 17. gahrljunbert in ber
gansen Gchroeis bie ijßeft, roelche mehrmals bas junge aufblüijenbe Softer
an ber Süffel 3U oernidjten brotjte. gmmertjin gab es auch bamals im
Mofter alte 2eute, roeldje freilief) roeijje Aaben tnaren. - P. ©regor non
tfjersberg Ejatte nod) in SSeinroil bie ißrofefj abgelegt unb feine ijßrimis am
Sage nad) ber Ueberfieblung bes ©onoentes non Seinroil nad) Atariaftein
gefeiert, gebenfalls rourbe ihm bei biefem geftanlajj eine lange ijßriefter-
tätigheit geroünfdjt, aber niemanb badjte, bajj es bem später ncrgönnt fein
roerbe, am neuen SBirhungshreis noch oolle 50 gahre lang tätig 3U fein
unb bas patriarchalifdje Alter non 79 gatjren 31t erreichen.

SOon 1700—1800 nennt bas Aehrologium 82 Aamen. Sas Sitrd)=
fdjnittsalter biefet Aeligiofen beträgt 3iemli<h genau 55 gahre. Aud)
biefet Surdjfdjnitt ift nidjt glänsenb, hommt aber bemjenigen anberer
SBenebihtinerhlöfter in ber Sd)roei3 nahe. Sas fieben in ben 23enebih=

tinerhlöftern bes 18. gahrhunberts roar bebeutenb ftrenger aïs heuhiu*
tage. Aian benhe nur an ben Atitternadjtschor, ben bie Softer bis sur
fransöfifdjen Aeoolution beibehielten. Ataf)l3eiten fanben nur 3roei im
Sage ftatt. ©in frugales griihftiich rourbe nur fchroäd)liehen unb hranhen
Atöndjen auf befonbercs Anfudjen hin ausgeteilt. Sas hödjfte Alter unter
ben Eonoentualen biefes gahrhunberts erteilte P. gofeph 23etfd)art, ber
aus ©ngelberg ftammte unb nad) einem fehr arbeitsreichen Älofterleben
in Atariaftein im 84. ßebensjahr ftarb.

Sie höchfte Surchfdjnittssiffer erreichen bie Atariafteinermömhe bes
19. gahrhunberts. Sas Aehrologium nennt 73 Aamen unb bas Sur<h=
fchnittsalter beträgt 591/3 gahr. 23cim Sobe oon Abt 23onifa3 spfluger,
ber mit 75 gatjren noch einftimmig sum Abt erroählt roorben roar unb
nad) neunjähriger gefegneter Sätigheit im gahre 1850 im 85. ßebensjahr
ftarb, fdjrieb ber Gtjronift ins Aehrologium: „Siefes Alter hat hein anbe*
rer ©onoentuale erreicht." gm gleichen gahrljunbert ftarb aber noch
23ruber gofeph Allemann im gahre 1875 im 89. ßebensjahr. Gdjon 1868

roar er gubilar geroorben unb hatte oor feinemSobe nod) bie ®Iofterauf=
hebung burdjmachen müffen. gn Anbetracht feines h°l)en Alters burfte
er aber im Softer oerbleiben unb ftarb 1879 eines fdjönen unb heilig"
Sobes.
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Wie sit wei-eiei"! clie œstres vc>s

Das Durchschnittsalter der Mariasteinerherren ist kein hohes.
Währenddem das Alter der Menschen wenigstens in den zivilisierten Ländern
eine ganz bedeutende Zunahme zu verzeichnen hat, müssen wir bei den
Conventualen von Mariastein im 29. Jahrhundert sogar eine Abnahme
verzeichnen. Als die weitaus häufigste Todesursache nennt das Nekrolo-
gium Schlagansälle.

Seit Ende des 16. Jahrhunderts liegen genaue Lebensdaten der
Patres vor. Die 39 Conventualen, welche von 1699—1799 Proses; ablegten,

erreichen nur ein Durchschnittsalter von kaum 43 Iahren. In jenem
Jahrhundert entstand das Kloster Beinwil wieder aus den Ruinen und
wurde nach einigen Jahrzehnten nach Mariastein verlegt. Die Patres
hatten also in kurzer Zeit die Strapazen und Entbehrungen von zwei
Neugründungen durchzumachen. Dazu wütete im 17. Jahrhundert in der
ganzen Schweiz die Pest, welche mehrmals das junge ausblühende Kloster
an der Lüssel zu vernichten drohte. Immerhin gab es auch damals im
Kloster alte Leute, welche freilich weiße Raben waren. - Gregor von
Herzberg hatte noch in Beinwil die Profeß abgelegt und seine Primiz am
Tage nach der Uebersiedlung des Conventes von Beinwil nach Mariastein
gefeiert. Jedenfalls wurde ihm bei diesem Festanlaß eine lange Priestertätigkeit

gewünscht, aber niemand dachte, daß es dem Pater vergönnt sein
werde, am neuen Wirkungskreis noch volle 59 Jahre lang tätig zu sein
und das patriarchalische Alter von 79 Iahren zu erreichen.

Von 1799—1899 nennt das Nekrologium 82 Namen. Das
Durchschnittsalter dieser Religiösen beträgt ziemlich genau 55 Jahre. Auch
dieser Durchschnitt ist nicht glänzend, kommt aber demjenigen anderer
Benediktinerklöster in der Schweiz nahe. Das Leben in den
Benediktinerklöstern des 18. Jahrhunderts war bedeutend strenger als heutzutage.

Man denke nur an den Mitternachtschor, den die Klöster bis zur
französischen Revolution beibehielten. Mahlzeiten fanden nur zwei im
Tage statt. Ein frugales Frühstück wurde nur schwächlichen und kranken
Mönchen auf besonderes Ansuchen hin ausgeteilt. Das höchste Alter unter
den Conventualen dieses Jahrhunderts erreichte Joseph Betschart, der
aus Engelberg stammte und nach einem sehr arbeitsreichen Klosterleben
in Mariastein im 84. Lebensjahr starb.

Die höchste Durchschnittsziffer erreichen die Mariasteinermönche des
19. Jahrhunderts. Das Nekrologium nennt 73 Namen und das
Durchschnittsalter beträgt 59^ Jahr. Beim Tode von Abt Bonifaz Psluger,
der mit 75 Iahren noch einstimmig zum Abt erwählt worden war und
nach neunjähriger gesegneter Tätigkeit im Jahre 1859 im 85. Lebensjahr
starb, schrieb der Chronist ins Nekrologium: „Dieses Alter hat kein anderer

Conventuale erreicht." Im gleichen Jahrhundert starb aber noch
Bruder Joseph Allemann im Jahre 1875 im 89. Lebensjahr. Schon 1868

war er Jubilar geworden und hatte vor seinemTode noch die Klosteraufhebung

durchmachen müssen. In Anbetracht seines hohen Alters durfte
er aber im Kloster verbleiben und starb 1879 eines schönen und heiligen
Todes.
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Das 20.Jatjrhunbert roeift im Sîekrologium bisfjer 37 Stamen auf.
Das Durchfdptittsalter bicfer SPtöndje geht roieberum um 5 3«hre surück
unb macht nur nod) 547s Saljr aus. Der Slltersfenior ift SSruber Stephan
Siiebel, ber es feinen ßme'ippanroenbungen 3iifd)rieb, baft er bis ins fiofye
Sllter rüftig blieb, ülber in feinem 82.ßebensjaftr konnten iljn auch bie
SBickel nicht mehr cor bem Dobe fcftüften. Sein ungefährer Slltersgenoffe,
P. 23enebiht pausier, ebenfalls ein begeifterter ^neippianer, bradjte es
auf 81 ßebensjahre.

Gründung des „St. Gallsstiftes" in Bregenz
2)05 in ber 3itli=Stummer ber „©lochen oon Sftarioftein" ermähnte

Schreiben ber in ber Scftroei3 tätigen SJtitglieber bes SJtaricftein Eonoem
tes, be3Üglid) Verlegung bes Älofters oon Dürrnberg in bie Stäije ber
Sd)roei3, raurbe oom 2lbt 93in3en3 SJtotfcfti mit roenig 33egeifterung auf?
genommen. Die oielen Sorgen unb Sttütjen, bie ihm bas Sudjen unO
Jorfchen 31m Stieberlaffung bes ^lofters auf Dürrnberg geftoftet hatten,
raünfd)te er nicht roieber su erneuern. Er meinte: 15—16 Stunben Steife
fei bod) nicht fo miihfam unb fo überaus hoftfpielig; unb bafj eine hlöfter«
liehe 3ud|t bei ben örtlichen 33ert)ältmffen oerunmöglicht roerbe, bas fei
3U oiel gefagt. Der blofte ©ebanhe — trot} aller Vorteile, bie er in fid)
fdjlieftt —, oon hier nad) haum brei Jahren roieber attf3ubrechen, fdjeine
ihm unb anbern 3iemlid) leichtfertig, unbanhbar, roenn nicht unklug unb
lädjerlid). Dasu komme nod) bas ntühfam erlangte Jnbigenat unb oor
allem bie kanonifdje Errichtung unb bie oorhergehenbe, mit fo oiel Sor=
gen, SStüften unb Soften oerbunbene Steife unb bie eigentliche Ueberfieb»
lung mit Sack unb 5ßa<h.

Slngeficftts bes hohen Hilters bes Slbtes 93incentius unb ber 3roei er=
lebten fölofterüberfieblungen kann man bas Sögern 3ur Einroilligung
einer Steugrünbung, bas er in feinem 3lntroortfd)reiben an ben Dag legte,
ooll unb gan3 begreifen. Er roar bes SBanberns mübe unb ahnte, baft
fein forgenoolles Sehen balb 3ur Steige gehe. SBie ber SJtenfcft im ©rei=
fenalter mehr ftitl, in fid) gekehrt, fo3ufagen ein Einfiebler roirb, am
Sllten gerne fefthält, unb fi<h gegen Steuerungen mifttrauifch seigt, ba ihn
bas Erlebte reich mit Erfahrungen gefättigt hat, fo oerhielt es fid) audj
beim greifen Slbt. SBoftl hätte er fid) entfchloffen, in bie alte Sjeimat,
nad) SJtariaftein 3urück3ukehren, roenn bies möglid) geroefen roäre, bod)
3ur 3Bat)l einer neuen SBoftnftätte in frembem Sanbe kannte er fid) nidjt
mehr entfdjlieften. Darum befeelte ihn nur nod) ber SBunfd), biefe Erbe
mit ber eroigen hümttlifchen £>eimat 3U oerteufeften:

Stad) ben Sternen, nach öen Sternen,
Stach ber beffern, fdjönern SBelt,
Stad) bes Rimmels fdjönen Jemen
£>at er feinen Sinn geftellt!

Dem Söunfdje bes greifen Prälaten nad) ber eroigen £>eimat, ben ber
Dieter in bie herrlichen SBorte 3ufammenfaftt: „Oeffnet euch, ihr £>im=
melstore! 23ater, nimm bein ®inb suriieh!" roillfuhr ber eroig loljnenbe
Sjerr, inbem er feinen treuen Diener nad) roenigen Sötonaten 31t fid) in
bie eroige Sjeimat abberief, roie roir fpäter nod) fehen roerben.
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Das 20. Jahrhundert weist im Nekrologium bisher 37 Namen auf.
Das Durchschnittsalter dieser Mönche geht wiederum um 5 Jahre zurück
und macht nur noch 54^ Jahr aus. Der Alterssenior ist Bruder Stephan
Riedel, der es seinen Kneippanwendungen zuschrieb, daß er bis ins hohe
Alter rüstig blieb. Aber in seinem 82. Lebensjahr konnten ihn auch die
Wickel nicht mehr vor dem Tode schützen. Sein ungefährer Altersgenosse,

Benedikt Häusler, ebenfalls ein begeisterter Kneippianer, brachte es
aus 81 Lebensjahre.

clss „5t. (^sllsstittes" il->

Das in der Juli-Nummer der „Glocken von Marinstem" erwähnte
Schreiben der in der Schweiz tätigen Mitglieder des Mariastein Conven-
tes, bezüglich Verlegung des Klosters von Dürrnberg in die Nähe der
Schweiz, wurde vom Abt Vinzenz Motschi mit wenig Begeisterung auf?
genommen. Die vielen Sorgen und Mühen, die ihm das Suchen und
Forschen zur Niederlassung des Klosters aus Dürrnberg gekostet hatten,
wünschte er nicht wieder zu erneuern. Er meinte: 15—16 Stunden Reise
sei doch nicht so mühsam und so überaus kostspielig- und daß eine klösterliche

Zucht bei den örtlichen Verhältnissen verunmöglicht werde, das sei

zu viel gesagt. Der klotze Gedanke — trotz aller Borteile, die er in sich

schließt —, von hier nach kaum drei Iahren wieder aufzubrechen, scheine
ihm und andern ziemlich leichtfertig, undankbar, wenn nicht unklug und
lächerlich. Dazu komme noch das mühsam erlangte Indigenat und vor
allem die kanonische Errichtung und die vorhergehende, mit so viel Sorgen,

Mühen und Kosten verbundene Reise und die eigentliche Uebersiedlung

mit Sack und Pack.
Angesichts des hohen Alters des Abtes Vincentius und der zwei

erlebten Klosterübersiedlungen kann man das Zögern zur Einwilligung
einer Neugründung, das er in seinem Antwortschreiben an den Tag legte,
voll und ganz begreisen. Er war des Wanderns müde und ahnte, daß
sein sorgenvolles Leben bald zur Neige gehe. Wie der Mensch im
Greisenalter mehr still, in sich gekehrt, sozusagen ein Einsiedler wird, am
Alten gerne festhält, und sich gegen Neuerungen mißtrauisch zeigt, da ihn
das Erlebte reich mit Erfahrungen gesättigt hat, so verhielt es sich auch
beim greisen Abt. Wohl hätte er sich entschlossen, in die alte Heimat,
nach Mariastein zurückzukehren, wenn dies möglich gewesen wäre, doch

zur Wahl einer neuen Wohnstätte in fremdem Lande kannte er sich nicht
mehr entschließen. Darum beseelte ihn nur noch der Wunsch, diese Erde
mit der ewigen himmlischen Heimat zu vertauschen:

Nach den Sternen, nach den Sternen,
Nach der bessern, schönern Welt,
Nach des Himmels schönen Fernen
Hat er seinen Sinn gestellt!

Dem Wunsche des greisen Prälaten nach der ewigen Heimat, den der
Dichter in die herrlichen Worte zusammenfaßt: „Oeffnet euch, ihr
Himmelstore! Vater, nimm dein Kind zurück!" willfuhr der ewig lohnende
Herr, indem er seinen treuen Diener nach wenigen Monaten zu sich in
die ewige Heimat abberief, wie wir später noch sehen werden.
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2lm 14.3Kät3 melbete fid) ber fjodjmft. Gräfes ber fd)roei3. Senebih*
tinerhongregation, ber 2lbt oon ßinfiebeln, ßolumban Snigger, 3unt
SBort. ßr fctjrieb, ber P. Superior oort ÏRariaftein, P. 2eo Düring, fei
burg oor ber gaftenseit bei iljm geroefen, um mit itjm bie Angelegen»
beiten bes Klofters 3U befpredjen. ßr felber fei aud) ber SReinung, bafj
ber 2Ibt fid) um eine giinftigere ïlieberlaffung umfefje. SBeldjem tprojeht
er ben Sorsug geben folle, fei jetjt nod) fdpoer 3U beurteilen, bod) fdjeine
itjm güfjen bos giinftigere. Dabei madjt er barauf aufmerhfam, bafj heine
3U grofje 3erPfIitte^un6 öes ßonoentes eintreten bikfe. ètroas anbetes
fei es, Filialen 3U griinben, bie mit ber 3e^ felbfiänbige Klofter roetben,
— etmas anberes roieberitm, Sommelpunhte, an benen mehrere patres
tätig feien, olpie eine eigentliche hlöfterlicfje ©enoffenfdjaft 3U bilben. 3it
leftterem Iaffe fid) bie Dis3iplin unb ber hlöfterlid)e (Seift nur fcfjroer
aufrecht halten. — ßr fürchtet, bafj ÜRariaftein, Dürrnberg, SUtborf, foldje
Sammelpunkte toerben unb rät beshalb Dürrnberg aufsugeben ober nut
als Kuratie 3U behalten, ßr fürchtet, bafj burd) 3u ftarhe 3erfplitterung
Kommunitäten in ber Kommunität entftehen. Sei einer Seugriinbung
an ber Sd)roei3ergren3e mürbe ber Serhehr ein oiel leichterer, — burd)
gemeinfame ßjersitien unb burd) Ferienaufenthalte im Klofter hönne bas
(Befühl ber 3ufammengef)örigheit unb ber Slbljängigheit 00m Klofter roeit
beffer geflegt roerben, als bies eben in bem fern gelegenen Dürrnberg
möglich fei. „ßs märe jammerfdjabe," fo fct)tiefet er fein Schreiben, „roenn
ihr Konoent, in bem fo oiel guter SBille unb 2lrbeitshraft aufgefpeidjert
ift, burch 3u grofje 3erfpUtterung Schaben leiben mürbe."

(Sortierung folgt.)

Waüfahrts-Chronik
1. Sunt: Dienstag in her Bittioc'cbe. Um 7 Uhr tommt her Bittgang oon §of=

ftettien. f>. §. P. Sgmaa lieft hie Bittmeffe in her ©nabentapetle.

2. Sunt: 2Jiittrooch in her Bittmoche umh jugleid) erfter 3Jtlittrooih hes 9Jtonats,
harum ©ebetsfreujpg; haäu nod) Beerbigungstag oon hoch®. S>tn. P.

Stotfer SBettad), DSB., Pfarrer oon ©rfdjitoil, her im 60. ßebensgahr,
im 30. 3. her hl. ^Ptofejj unb im 33. 3- hes ipriefteriums unertoartet
rafdji, hoch ®oh! oorbereitet oon uns gefdjieben ift. SBegen her einfal»
ienhen Beerbigung fiel has iiBIidjie fiobamt aus. Bad) hem ïotenoffi»
jium unh her UeBertragung her Seiche jelebrierte her hodjmft. 2I6t Dr.
Bafilius Biebeoberger has feierliche Boniift£at=Bequiem, hem 24 3Jlit=
brdiber affiftierten unb ettoa ein Dutjenb SBeltpriefter. Siele anbere

toaren hurd) bie 2lbJ)altung her üblichen Bittgänge oerhinhert p fom=

men. Die 2lbfolutio bet her fieidje unb hie Beetbigiung hielt her refign.
SIbt aiuguftin Borer.

Um 1 Uhr nachm. erfolgte hie Stusfetpng hes 31 IIerheiIigften antafp
lieh hes ©eBetsfreussuges, her gait Befuiht roar. P. älltmaun hielt um
3 Uhr hie Btehigt über bie erfte Bitte hes Bater unfers: ©eheiliget
merbe beim Barne.

3. Sani: ©h*ifti $immelfahrt. 21B1 Bafilius Befdjlieht fein 50. ßebensjaho. P.

Subptdor hält bas feiert, godjiamt. ©egen 10 Uhr tommt hie SßaUfaljrt
her franjof. Kolonie oon Bern unb 3ütid). Sßf*- Boillat hält ihnen eine
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Am 14. März meldete sich der hochwst. Präses der schweig.
Benediktinerkongregation, der Abt von Einsiedeln, Columban Brugger, zum
Wort. Er schrieb, der Superior von Mariastein, Leo Thüring, sei
kurz vor der Fastenzeit bei ihm gewesen, um mit ihm die Angelegenheiten

des Klosters zu besprechen. Er selber sei auch der Meinung, daß
der Abt sich um eine günstigere Niederlassung umsehe. Welchem Projekt
er den Vorzug geben solle, sei jetzt noch schwer zu beurteilen, doch scheine
ihm Füßen das günstigere. Dabei macht er daraus aufmerksam, daß keine
zu große Zerpslitterung des Konventes eintreten dürfe. Etwas anderes
sei es, Filialen zu gründen, die mit der Zeit selbständige Klöster werden,
— etwas anderes wiederum, Sammelpunkte, an denen mehrere Patres
tätig seien, ohne eine eigentliche klösterliche Genossenschaft zu bilden. In
letzterem lasse sich die Disziplin und der klösterliche Geist nur schwer
aufrecht halten. — Er fürchtet, daß Mariastein, Dürrnberg, Altdorf, solche
Sammelpunkte werden und rät deshalb Dürrnberg aufzugeben oder nur
als Kuratie zu behalten. Er fürchtet, daß durch zu starke Zersplitterung
Kommunitäten in der Kommunität entstehen. Bei einer Neugründung
an der Schweizergrenze würde der Verkehr ein viel leichterer, — durch
gemeinsame Exerzitien und durch Ferienaufenthalte im Kloster könne das
Gefühl der Zusammengehörigkeit und der Abhängigkeit vom Kloster weit
besser gesiegt werden, als dies eben in dem fern gelegenen Dürrnberg
möglich sei. „Es wäre jammerschade," so schließt er sein Schreiben, „wenn
ihr Konvent, in dem so viel guter Wille und Arbeitskrast aufgespeichert
ist, durch zu große Zersplitterung Schaden leiden würde."

(Fortsetzung folgt.)

1. Juni: Dienstag in der Bitt'woche. Um 7 Uhr kommt der Bittgang von Hof-
stetten. H. H. p. Jgnag liest die Vittmesse in der Enadenkapelle.

2. Juni: Mittwoch in der Bittwoche und zugleich erster Mittwoch des Monats,
darum Gebetskreuzzug: dazu noch Beerdigungstag von Hochw. Hrn.
Notker Wettach, OSV., Pfarrer von Erschwil, der im M. Lebensjahr,
im 36. I. der hl. Pro fetz und im 33. I. des Priestertums unerwartet
rasch, doch wohl vorbereitet von uns geschieden ist. Wegen der einfallenden

Beerdigung fiel das übliche Lobamt aus. Nach dem Totenoffi-
zium und der Uebertragung der Leiche zelebrierte der hochwst. Abt Dr.
Basilius Niederberger das feierliche Pontifikal-Requiem, dem 24

Mitbrüder assistierten und etwa ein Dutzend WeltPriester. Viele andere

waren durch die Abhaltung der üblichen Bittgänge verhindert zu
kommen. Die Abfolutio bei der Leiche und die Beerdigung hielt der resign.
Abt Augustin Borer.

Um 1 Uhr nachm. erfolgte die Aussetzung des Allerheiligsten anläßlich

des Gebetskreuzzuges, der gut besucht war L. Altmann hielt um
3 Uhr die Predigt über die erste Bitte des Vater unsers: Geheiliget
werde dem Name.

3. Juni: Christi Himmelfahrt. Abt Basilius beschließt sein 56. Lebensjahr.
Subprior hält das feierl. Hochamt. Gegen 10 Uhr kommt die Wallfahrt
der französ. Kolonie von Bern und Zürich. Pfr. Boillat hält ihnen eine
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Sfyre audi betttett nit en Satet.

Stomas SJîorue, Pansier oon Snglanb, ctlfo nädjft bem Äctifet bet
ijödgte SBüröenträger, tjatte einen fteinalten Batet fortroäijrenb bei fid) 31t

§mtfe unb rotes i'ijm überall ben ©ijrenplajs an. Site ging er an feine
Staatsgefd}äfte obne non ifym hnieenb ben oäterlidjen (Segen 3u erbitten
unb i'bm bie $anb 31t küffen. —

Sobn ober Üodjter! G'benfo grog unb treu unb roarm follte öeinc
©brfurd)t unb Siebe 3U 33ater unb ÜJiutter fein, aud) nod) in alten Sagen;
ebre fie bis 3U beten lestent Sebenstag. SRacfye i'fynen nid)t Kummer, fon=
bern greube. SBerbe baburd) bem jungen Sobias äijnlid), roeldjen bie
alten Gütern nannten bas fiidjt iijrer 2Iugen, ben Stab ifjres SHters, ben
Sroft unb bie Hoffnung iiljres Sebens.

Slnfpradjie u. bie kl. SKeffe in ber ©nabentapeHe. ©egen 3 Ukr nadjim.
tomint bie gut bejudjte 33farnei=3Ballfakrt oon Dtie^en b. Bafel unter
gükrung non 33fr. SJÏetfger. ©s foil feit 2Jienfd)enigebenfen eine

erjte offizielle fein. $offentlid) oerjäkrt fie fidj.

4. Sunt : ffagetfrittig. Heber bie SBaHfakrt k'O&en bie ©loden fd)on berichtet.
©s tarnen, bei regmeriftbem SBetter bie Bittgänge non Saufen, Blauen,
Stellingen, Burg, SJte^erlen, Stobersborf, SBitterstoil unb $offtetten.
f>. 5). 5ßfr. gelber ^belt bie Brebigt unb P. Sgnaj, 33fr. oon ffofftetten,
bas leoitierte $otl>amt.

6. Sunt : Sonntag innerkalb ber Oftao run El)rifti ftimmelfaljrt. SBaHfakrt bes

Blauring oon St. Warten Bafel mit Slnfpraidje uttb kl- SJïeffe oon Bitar
SBeij) in ber ©nabentapeHe.

11. Sunt: fjeute tourbe ber Siebente gekalten mit Offizium unb feiert. Steguiem
für P. Stotter fei.

13. Sunt: 3Sfingften. P. Ißtus kält bie 33rebigt unb Stbt Bafilius feiert bas feiert.
33ontifitalamt. Sta^mittags tommt bie SBaHfakrt bes ®ieuftboten=
oeretns oon St. Sofef Bafel. §. §. Bitar Äamber kalt tknen eine 3ln=

fpradje.
14. Sunt: 3)er iiblidfe Bittgang oon Wegeilen ift toegen einer Beerbigung aus=

gefallen.
20. Suni: ®reifalttgfeits=So. Sîackm. tommt bie SBaHfakrt bes SJlartemoereins

ber §ei11ggeift11ret)e Bafel. Sie kaben eine befonbeie Slnbadjt mit 2ln=

fpradje oon §. §. 33fr. u. 33rälat Wäber in ber ©nabenlapeHe.

24. Sunt: gromleiiknamsfeft. Slackm. tommt bie SBaHfakrt oon 150 Ätnbern unb
70 Wiittern oon ber St. Sofefspfarret Bafel mit $. §. 33fr. 33fpffer.
Sie kaben eine turje Segensanbackt mit Slmfpradje oon P. Sltkanas.

27. Sunt: gronIeM)nams=So. Bet fekr fd)önem SBetter tonnte bie 33rojeffion mit
bem St lie rkeilt giften uttb ben oier Segen auf ben fdjön geziertem Slttären
gekalten toerben. ®ie Beteiligung bes Bottes mar gut, zumal eine

SBattfakrtsgruppe ber Sungf rauen=kongreg a110n oon Scpnenroerb bar=

an tettnakm. Um 10 Hkr tarn eine SBatlfakrtsgruppe oon grauen aus
Biilad) (3ürttk) mit §. §. 33fr. SJlunbtoiter, ber in ber ©nabentapeHe
nodj bie kl. Weffe zelebrierte.

29. Sunt: SBaHfakrt ber ïkeKfien,ftkule oon Bafel.
30. Sunt : SBaHfakrt einer Sdjule oon SJfcoutier (B. 3.)
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Ehre auch deinen alten Bater.

Thomas Morus, Kanzler von England, also nächst dem Kaiser der
höchste Würdenträger, hatte einen steinalten Vater fortwährend bei sich zu
Hause und wies ihm überall den Ehrenplatz an. Nie ging er an seine
Staatsgeschäfte ohne von ihm knieend den väterlichen Segen zu erbitten
und ihm die Hand zu küssen. —

Sohn oder Tochter! Ebenso groß und treu und warm sollte deine
Ehrfurcht und Liebe zu Vater und Mutter sein, auch noch in alten Tagen;
ehre sie bis zu deren letztem Lebenstag. Mache ihnen nicht Kummer,
sondern Freude. Werde dadurch dem jungen Tobias ähnlich, welchen die
alten Eltern nannten das Licht ihrer Augen, den Stab ihres Alters, den
Trost und die Hoffnung ihres Lebens.

Ansprache u. Äle hl. Messe in der Gnadenkapelle. Gegen 3 Uhr nachm.
kommt die gut besuchte Pfarrei-Wallfahrt von Riehen b. Basel unter
Führung von H. H. Pfr. Metzger. Es soll seit Menschengedenken eine
erste offizielle sein. Hoffentlich verjährt sie sich'.

4. Juni: Hagelfrittig. Ueber die Wallfahrt haben die Glocken schon berichtet.
Es kamen bei regnerischem Wetter die Bittgänge von Lausen, Blauen,
Nenzlingen, Burg, Metzerlen, Rodersdors, Witterswil und Hosstetten.
H. H. Psr. Felder Hielt die Predigt und p Jgnaz, Pfr. von Hosstetten,
das levitierte Hochamt,

6. Juni: Sonntag innerhalb der Oktav van Christi Himmelfahrt. Wallfahrt des

Blauring von St. Marien Basel mit Ansprache uird hl. Messe von Vikar
Weiß in der Gnadenkapelle.

41. Juni: Heute wurde der Siebente gehalten mit Offizium und feiert, Requiem
für p, Notker sel.

13. Juni: Pfingsten, p. Pius hält die Predigt und Abt Basilius feiert das feierl.
Pontifikalamt. Nachmittags kommt die Wallfahrt des Dienstbotenvereins

von St. Josef Basel. H. H. Vikar Kamber hält ihnen eine
Ansprache.

14. Juni: Der übliche Bittgang von Metzerlen ist wegen einer Beerdigung aus¬

gefallen.
2V. Juni: Dreifaltigkeits-So. Nachm. kommt die Wallfahrt des Marienvereins

der Heiliggeistkirche Basel. Sie haben eine besondere Andacht mit
Ansprache von H. H. Pfr. u. Prälat Mäder in der Gnadenkapelle.

24. Juni: Fronleichnamsfest. Nachm. kommt die Wallfahrt von ISO Kindern und
70 Müttern von der St. Josefspfarrei Basel mit H. H. Pfr. Pfyffer.
Sie haben eine kurze Segensandacht mit Ansprache von p. Athanas.

27. Juni: Fronleichnams-So. Bei sehr schönem Wetter konnte die Prozession mit
dem Allerheiligsten und den vier Segen auf den schön gezierten Altären
gehalten werden. Die Beteiligung des Volkes war gut, zumal eine

Wallfahrtsgruppe der Jungfrauen-Kongregation von Schönenwerd daran

teilnahm. Um 10 Uhr kam eine Wallfahrtsgruppe von Frauen aus
Bülwch (Zürich) mit H. H. Pfr. Mundwiler, der in der Gnadenkapelle
noch die hl. Messe zelebrierte.

2g. Juni: Wallfahrt der Theresienschule von Basel.
30. Juni: Wallfahrt einer Schule von Moutier (B- I.)
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